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öäden und das Reicbscmins-
gesetr.

i .
Der gestern veröffentlichte Entwurf eines Gesetzes über

die einheitliche Regelung des Vereins - und Versammtungs -
wesens würde im Falle seiner Annahme sehr wesentliche
Aenderungen gegenüber dem bisherigen Zustand in den
einzelnen Bundesstaaten herbeiführen . Die Anhänger der
Vorlage — das sind die Konservativen und die liberalen
Blockparteien — behaupten , sie bedeute gegenüber dem
Partikularrecht fast aller Bundesstaaten einen Fortschritt ,
der nicht hoch genug angeschlagen werden könne . Es ist
selbstverständlich , daß ein Gesetz , das heute geschaffen wird,
in manchen Punkten besser, d . h . den heutigen Verhält¬
nissen besser angepaßt sein wird als jenes , das vor fünfzig
Jahren unter ganz anderen wirtschaftlichen und politischen
Zuständen zustande gekommen ist . Ebenso selbstverständlich
ist bei der politischen Rückständigkeit und Engherzigkeit
unserer junkerlichen, seit den Blockwahlen mit einem schwa¬
chen liberalen Einschlag versehenen Reichsregierung leider
aber auch, daß jede Gesetzesvorlage von ihr möglichst viele
Verschlimmbesserungenenthält , so daß bei ihrem Bekannt¬
werden immer die erste Frage die ist, ob die gebotenen Vor¬
teile die Nachteile iiberwiegen, oder ob das Umgekehrte
der Fall ist.

Bei der in Frage stehenden Vorlage soll nach den Ver¬
sicherungen der Regierungsfreunde ein bedeutendes Ueber-
gewicht von Vorteilen unzweifelhaft vorhanden sein . Herr
Müller -Meiningen hat denn auch von der Tribüne des
Reichstags herunter alle Fortschritte aufgezählt , wobei es
ihm auf einige Additionsfehler zugunsten seiner Auffas¬
sung nicht ankam, während selbst der Zentrumsredner
Trimborn zu dem entgegengesetzten Resultat gelangte.
Darüber besteht aber unter den streitenden Parteien kein
Zweifel, daß die Vorlage für mehrere Bundesstaaten , so
besonders für Württemberg und Hessen, sehr erhebliche
Nachteile bringen würde . Ob das auch für Baden der Fall
ist soll im nachstehenden untersucht werden. Nach der Vor¬
lage des Reichsvereinsgesetzesnmß jeder Verein einen Vor¬
stand und eine Satzung haben. Der Vorstand muß die
Satzungen (Statut ) sowie das Verzeichnis der Mitglieder
des Vorstandes bei der Polizeibehörde einreichen. Der § 3
des badischen Dereinsgesetzes bestimmt :

„Die Staatspolizeibehörde ist berechtigt, aus Gründen
der öffentlichen Wohlfahrt von den Vorstehern und Mitglie¬
dern eines Vereins über die Verhältnisse desselben, insbeson¬
dere über fernen Zweck , seine Einrichtungen und Verbin¬
dungen , seine Vorsteher und Mitglieder Auskunft zu ver¬
langen ."

Während also die reichsgesetzliche Vorlage dem Vorstand
die Verpflichtung zur Einreichung des Statuts und zur
Anmeldung seiner Mitglieder auferlegt , braucht der Vor¬
stand nach bisherigem badischen Recht nur auf Verlangen
Auskunft zu geben . Was jetzt eine Ausnahme ist , soll spä¬
ter zwingende Verpflichtung werden. Die Annahme der
Vorlage würde für Baden in dieser Beziehung also eine
nennenswerte Verschlechterung bringen . Der § 4 des badi¬
schen Vereinsgesetzes bestimmt nun allerdings :

„Vereine , welche den Staatsgesetzen oder der Sittlichkeit
zuwiderlaufen , welche den Staat oder die öffentliche Sicherheit
gefährden , können durch das Ministerium des Innern ver¬
boten werden ."

Eine solche positive Derbotsbestimmung ist in der
reichsgesetzlichen Vorlage nicht enthalten . Die Bestimmung
selbst fehlt aber trotzdem nicht . Nur wird , was im alten
Recht positiv ausgedrückt war , im neuen negativ gesagt.
Der § 1 des neuen Gesetzes sagt nämlich:

„Alle Reichsangehörigen haben das Recht , zu Zwecken, die
den Staatsgesetzen nicht zuwiderlaufen , Vereine
zu bilden und sich zu versammeln ."

Die Bildung von Vereinen wird also an die Voraus¬
setzung geknüpft, daß der damit verfolgte Zweck ein legaler
ist . Aber das neue Recht würde selbst hier eine Verschlechte¬
rung gegenüber dem bestehenden badischen Recht mit sich
bringen , weil es das Recht „Vereine zu bilden und sich zu
versammeln"

, auf die Reichsangehörigen beschränkt , wäh¬
rend dieses Recht bisher in Baden auch für die A u s l ä n -
d er gilt . Das alte badische Vereinsgesetz vom Jahre 1833
kannte eine solche Beschränkung nicht . Erst als nach den

Volksaufständen von 1848/49 die Reaktion in ganz Deutsch¬
land kühn ihr Haupt erhob, fiel auch in Baden das freie
Vereinsgesetz . Den politischen Vereinen wurde die Ver¬
pflichtung auferlegt , „Vorsteher zu wählen und Statuten
aufzusetzen , welche den Zweck und die Wirksamkeit des Ver¬
eins genau bezeichnen "

. Der 8 4 lautete : „Nichtdeutsche
können nicht Mitglieder politischer Vereine im Großherzog¬
tum sein .

" Diese und andere Beschränkungen riefen den
stärksten Widerspruch der politischen Kreise hervor , der
u . a . auch in Petitionen an den Landtag zum Ausdruck
kam .

Unterni 3. Februar 1866 ging dann dem Landtag ein
Gesetzentwurf zu , der eine wesentliche Besserung des be¬
stehenden Vereins - und Versammlungsrechtes brachte . Er
unterschied nicht mehr zwischen politischen und anderen Ver¬
einen und beseitigte die für politische Vereine bestehenden
Beschränkungen, wonach „Nichtdeutsche und Minderjährige
von der Teilnahme an solchen Vereinen ausgeschlossen"
waren . Auch die weitere Beschränkung, daß kein Staats¬
gebäude oder Gemeindehaus oder zum Gottesdienst be¬
stimmtes Gebäude zu Vereinsversammlungen benutzt wer¬
den dürfe , sowie das Verbindungsverbot wurden fallen ge¬
lassen . Es wurde von keinem Verein mehr die Wahl von
Vorstehern und die Einreichung der Statuten verlangt ,
überhaupt keinem Vereine mehr die Verpflichtung zur An¬
zeige seiner Existenz, der Abhaltung seiner Versammlungen
auferlegt . Auch das Recht der Polizeibehörde , die Vereins¬
versammlungen zu überwachen, wurde fallen gelassen und
amf öffentliche Volksversammlungen beschränkt . Dieser
Regierungscntwurf ist mit einigen unwesentlichen Aende¬
rungen im folgenden Jahre (1867) Gesetz geworden und
ist noch heute in Geltung . Daß nun die vor vierzig Jah¬
ren aus dem badischen Vereinsrecht beseitigte Bestimmung,
wonach nur Deutsche das Recht haben sollen , Vereine zu
bilden, jetzt wieder eingeführt werden soll, das zeigt die
rückschrittliche Tendenz der Regierungsvorlage .

Tie Beschränkung des Rechtes der Vereinsbildung auf
die Reichsangehörigen enthält nicht notwendig ein Verbot
der Aufnahme von Reichsausländern in von Reichsange¬
hörigen gegründete Vereine . Aber wir haben mit unserer
Rechtsprechung gerade in dieser Hinsicht die allerschlimm¬
sten Erfahrungen gemacht . Es erscheint daher durchaus
wahrscheinlich , daß die Gerichte im gegebenen Fall entschei¬
den werden, der Sinn des Gesetzes gehe dahin , daß Aus¬
länder Vereinen überhaupt nicht beitreten dürfen . Hier¬
durch würden die zahlreichen in Deutschland arbeitenden
Ausländer natürlich auch g e h i n d er t werden, ihrer
gewerkschaftlichen Organisation beizu -
treten , wodurch die Interessen dieser Arbeiterverbände
schweren Schaden erlitten . Wir brauchen hier nur an die
Verhältnisse in der Textilindustrie , der Steinhaucrei und
bei der seemännischen Bevölkerung , wo zahlreiche Auslän¬
der beschäftigt sind , zu erinnern , um die sich aus einer sol¬
chen Auslegung , der in der neuen Vorlage enthaltenen Be¬
stimmung ergebenden Konsequenzen ins richtige Licht zu
setzen .

Deutsch ; Politik
Tod dem Modernismus !

Die in Köln versammelt gewesenen Bischöfe, die so gut
zu essen und zu trinken verstehen, haben an den Papst ein
Schreiben gerichtet, das jetzt von der Berliner „Germania "
veröffentlicht wird .

„Es war fürwahr ein schwieriges Werk," heißt es , „aber
sehr nützlich , ja sogar notwendig , die vielfachen und vielge¬
stalteten Jrrtümer der Modernisten , die teils offen wuchern,
teils im Verborgenen schleichen , im Lichte der natürlichen
Wissenschaft , sowie der übernatürlichen aufzudeckcn und klar
zu erforschen und genau zu untersuchen , und endlich die Heil¬
mittel zur Rettung der Völker zu finden und anzugcben. Jetzt
siehst Du uns vor Dir , die wir aufrichtig bereit sind , Deine
Befehle und Mahnungen auszuführen und mit allen äußersten
Kräften und mit allem Eifer und Anstrengung des Geistes,
die keine Grenzen kennt, die Jrrtümer , welche der Feind in
den Acker gesät hat , mit den Wurzeln auszureißen .

"

Damit haben auch die deutschen Bischöfe sich zu Exe -
kutoren gegen alles Denken und Forschen erniedrigt . Man
weiß, mit welchen Mitteln man den „Modernisten" von
Rom aus das Rückgrat gebrochen hat . Nicht mit geistigen
Waffen haben die tonangebenden Leute im Vatikan die
Lehren der Modernisten zu bekämpfen unternommen ; mit
der Widerlegung der als irrtümlich bezeichneten Lehren
hat man sich in Rom nicht lange aufgehalten Das

„Höherhängen des Brotkorbes " ist ein rascheres Mittel zur
„ Erledigung " unbequemer Anschauungen.

Was die Bischöfe unter „natürlicher " Wissenschaft ver¬
stehen , ist klar. Darunter verstehen sie die theologisch - scho -
listische Geistesdressur, die , wie schon Treitschke in seiner
Deutschen Geschichte gesagt hat , gar keine Wissenschaft ist.
Und eine „übernatürliche " Wissenschaft , das heißt eine an
dogmatische Voraussetzungen gebundene Wissenschaft gibt
es überhaupt nicht .

Gewiß werden die diensttuenden Jesuiten des Vatikans
von der Adresse der deutschen Bischöfe angenehm berührt
sein . Auf die Dauer aber läßt sich kein Gedanke mit Ge¬
walt unterdrücken ! Der Kampf der modernen Zeit gegen
das Mittelalter der Kirche ist demgemäß nur aufgeschoben
worden. Aus der Unterdrückung erwächst dereinst um so
stürmischer die Befreiung ! Und was an uns ist, daran
mitzuarbeiten , das soll geschehen, trotz allen Belferns der
Zentrums - Schreibknechte .

Blockpolitiker Naumann .
In einer am Freitag Abend in Hamburg stattgefun¬

denen , von über 1006 Personen besuchten liberalen Ver¬
sammlung sprach Reichstagsabgeordneter Naumann über
„ Blockpolitik und Steuerfragen "

, wobei er äußerst vor¬
sichtig allen knifflichen Fragen aus dem Wege ging . Nur
in einem einzigen Satz streifte er die Frage der preußischen
Wahlrechtsreform , indem er sich gegen die von sozialdemo¬
kratischer Seite erhobenen Vorwürfe wendete, daß die Libe¬
ralen die Wahlrechtsfrage als Farce behandelten. Diese
Vorsicht war bei den Hamburger „ Liberalen " auch ge¬
boten, denn hinter diesen befinden sich bekanntlich viele
Wahlrechtsräuber , die ein nach der Größe des Geldsacks
abgestuftes Wahlrecht für etwas Selbstverständliches
halten .

Die Blockpolitik feierte Naumann als eine Groß¬
tat des Reichskanzlers , dessen politische Existenz
von einer parlamentarischen Mehrheit abhängig sei . Diese
Abhängigkeit bedeute einen Schritt in der Richtung zur
parlamentarischen Regierungsform . Der Redner behaup¬
tete, Genosse Bsbel habe kurz vor Erlaß des Bülowschen
Silvesterbriefes in Hamburg gesagt, der Freisinn müsse
aufgerieben werden , während Genosse Bebel in der Ver¬
sammlung des ersten Hamburger Wahlkreises lediglich ge¬
äußert hat , der Freisinn müsse scharf bekämpft werden ,
wenn er wieder Volksverrat beginge. Den Block bezeichnet
Naumann als ein „zartes Gewächs" , von dessen beiden
extremen Flügeln sich keine 20 Mann absondern dürften ,
sonst ginge der Block auseinander . Die Koalition konser¬
vativ - liberal sei notwendig gewesen , um der schlimmeren
Koalition konservativ- ultramontan vorzubeugen. Beim
Block , der rein rechnungsmäßig betrachtet werden müsse,
handele es sich um keinen Gesinnungsverband , sondern um
einen reinen Zweckverband. Er habe lange für einen
demokratischen Zusammenschluß von den Nationalliberalen
bis zur Sozialdemokratie gearbeitet , aber diese habe immer
nur von der Verfaultheit des Liberalismus geredet, wo¬
durch viele Liberale auf die andere Seite getrieben worden
seien .

Bezüglich der zu schaffenden neuen Reichs - Einnahme¬
quellen redete er der „kapitalistischen Steuer " das Wort,
man solle dort das Geld nehmen , wo es am reinsten und
klarsten zutage trete , so bei Erbschaften. Am Schlüsse seiner
Rede sagte Naumann , die Sozialdemokratie berge in ihren
Reihen wohl viele tüchtige Kräfte , aber diese allein ver-

j möchten nichts auszurichten . Auf Anfrage eines Tabak¬
interessenten, wie er sich zur Zigarrenbanderolensteuer
stelle, antwortete Naumann , er würde sich mit dieser aus¬
söhnen können , wenn dafür das unheilvolle Schutzsystem
fiele . Auch im schutzzollfreien England würden hohe Zölle
ans Tee, Kaffee und Zigarren erhoben.
Auch cinKulturbild aus „unserem herrlichenKriegshcer".

Die Militärisch -politische Korrespondenz berichtet : Eine
Art von homosexueller Aufklärung und Belehrung über
die Gefahren der männlich- geschlechtlichen Versuchungen
bildet seit kurzem ein Teil des Dienstunterrichts bei vielen
Gardetruppenteilen und auch Provinzregimentern . In
diskreter Form werden die Rekruten und die älteren Jahr¬
gänge gesondert, meist von den Kompagnie - , Eskadron-
und Batteriechefs selbst , auf die Gefahren aufmerksam ge¬
macht , die sich auf diesem Gebiete den Mannschaften in
mancherlei Form nähern .

Schade, daß die Grafen Hohenau und L y n a r ab¬
gesägt sind . Sie hätten sich zu Aufklärern in diesen „Jn -
struktionsstunden " höchst trefflich geeinget.

Auslaut .
Frankreich.

Briand Justizminister . Der Pariser Korrespondent des
„Vorwärts " faßt sein Urteil über diese Tatsache dahin zw.



Leite 2 Donnerstag » den 9 . Januar 1908 . Seite 2,
lammen : Als Justizministcr ist Briand Vizepräsident des
Ministeriums , er ist Herr aller Staatsanwälte Frankreichs
und kann auch die Gerichte seine Macht fühlen lassen . Mit
seinem Ucöcrtritt ins Justizministerium ist die Teilung
seines früheren Ressorts verbunden worden . Vom Unter¬
richt nimmt er nichts mit und von den schönen Künsten
muß er auch amtlichen Abschied nehmen. Dagegen wird
das Knltusressort mit dem Justizwesen verbunden . Diese
Veränderung ist sachlich gerechtfertigt, da nach der Tren¬
nung von Kirche und Staat die Beziehungen dieser Or¬
ganisationen hauptsächlich in der Auseinandersetzung über
die ehemaligen Kirchengüter bestehen . Tie Trotzpolitik
des Vatikans hat insbesondere durch das Verbot , Kultus¬
assoziationen auf Grund des Trennungsgesetzes zu bilden,
die allgemeinen Verfügungen des Gesetzes aus der Praxis
ansgeschieden und eine init großen Schwierigkeiten ver¬
bundene Neuordnung notwendig gemacht , zu der nament¬
lich das neue Gesetz über die Verwaltung und Verwendung
der verfallenen Kirchcngüter , insbesondere der Meßstif-
tnngcn beitragen soll. Bei dieser Regelung können die Ge¬
richte der antiklerikalen Politik der Regierung große
Schwierigkeiten bereiten , und Briand ist jetzt dazu auScr-
sehcn , mit den klerikalen Richtern, die in der Provinz sehr
zahlreich sind, fertig zu werden.

Badfccbe Politik.
Ein politisches Unikum.

In F r e ib u r g ist vor einiger Zeit unter dem Namen
„ Reichsparteilicher Verein " eine politische Vereinigung ge¬
gründet worden, deren Programm u. a . in folgenden Be¬
strebungen besteht : Bessere Verständigung der gemäßigten
Elemente unter den Konservativen , Liberalen und Zen¬
trumsanhängern , vor allem in nationalen fragen , unbe¬
dingte Ablehnung eines Zusammengehens mit den Sozial¬
demokraten, also des sogen . Großblocks für dessen Wieder¬
aufleben sich im Hinblick auf die nächsten badischen Land¬
tagswahlen bereits mehrfach Stimmen auf liberaler Seite
erhoben haben.

Diese Ignorierung und Ausschaltung der Sozialdemo ,
kratie wird wie folgt begründet :

Schon Fürst Bismarck hat darauf hingewiesen, daß jede
mit einer Revolutionspartei sich zusammenfindende bürgerlich«
Partei auf eine schiefe Ebene gerät . Die Sozialdemokratie ist
antimonarchisch und revolutionär geblieben, sie wird es blei-
bcn oder sie wird nicht mehr sein. Mögen einzelne von der
Partei den Gedanken an gewaltsamen Umsturz ablehnen , und
mag die Tonart badischer Sozialdemokraten weniger aufrei¬
zend sein als die der Norddeutschen, so bekennen sich alle
zum Erfurter Programm , predigen den Klassenkampf, suchen
den Geist unsere» Heeres zu verderben und erstreben, wenn
auch mitunter auf anderen Wegen, die Beseitigung der mon¬
archischen Staatsform und der bürgerlichen Gesellschaftsord¬
nung . Aus diesen Gründen ist der Verein völlig der Ansicht ,
welche im November v. IS . in mehreren „Zur politischen
Lage Badens " überfchriebenen Artikel des „Heidelberger
Tageblatt " auSgeführt wurde , daß der Großblock , wenn er
erneuert werden sollte, „ein Unglück für daS Land und ein
Hindernis für die Gesundung der parteipolitischen Verhält -
niffe wäre " . Auch für den reich-parteilichen Verein führt eine
Brücke „ ebensowenig zur Sozialdemokratie wie zum politischen
UltramontanismuS , wohl aber zum Arbeiterstand und zu
den gemäßigten Elementen de» Zentrums ".

Mehr Unsinn kann man in ein politisches Programm
nicht hineinschreiben. Man versteht dieses „Programm " erst ,
wenn man sich die Namen der V o r st ä n d e dieses Ver¬
eins ansieht. Sie lauten : Universitätsprofessor Dr . W.
von Below, kaiserl. General -Konsul z . D . Dr . Galli , Uni¬
versitätsprofessor Dr . F . Keibel, Oberstleutnant a . D.
Küntzel , Oberstleutnant a. D . Graf Rödern.

Offiziere und Universitätsprofessoren I Wie sangen
doch 1848 die Freischärler :

SechSunddreihig Professoren,
Und daS Vaterland ist verloren !

Und wahrlich, daS badische Volk wäre auch verloren ,

vek BolzbändUt .
Roman von Max Kretzer .

86) - ( Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung. )

Eines Sonntags nahm er auch seine Enkelin mit in die
Kirche . Olga zählte nun bereit» sieben Jahre und war ein recht
verständiges Kind, daß sich außerordentlich an ihn gewöhnt hatte .
Wo Großväterchen nicht war , da fühlte sie sich unglücklich . Sie
empfand, daß er in seinem ganzen Wesen anders wie die Eltern
geartet war , nicht so streng wie Papa und auch nicht so launisch
wie Mama . Er hatte die Gabe der Beharrlichkeit, mit der man
Kinder durch liebevolle Wiederholung belehren kann, und so
lauschte sie seinen Worten wie kleinen Offenbarungen . Wenn
sie nach Kinderart etwas wissen wollte, was mit unklaren Lebens-
Vorstellungen zusammenhing, so gab niemand bessere Auskunft
als er , und zwar tat er eS immer mit den nötigen Vergleichen,
die Kinder so sehr lieben. Auf eine Hand voll Noten kam es ihm
dabei nicht an , denn die Welt der Kleinen wollte immer ihre
Märchen haben.

Immer mehr wuchs sie sich als ein Ding heraus , das viel
von den Eigenschaften ihres Großvaters zeigte. Bis auf den
Jähzorn und die Kraft . Na , die letztere würde noch kommen,
und der erstere konnte ruhig wegbleibrn , — daS war sein Ge-
danke , der ihm Befriedigung gab. Er saß mit ihr oben in der
Kirche , sie hatte sich eng an ihn geschmiegt , staunend über den
gewaltigen Raum . In dieser Ecke, unter wenigen Menschen ,
blieben sie fast unbeachtet. Sie aber ließ nicht die Augen von
ihm, denn sein andauernder Ernst war ihr neu , und hin und
wieder glaubte sie seltsame Zuckungen in seinem Gesicht zu
beobachten .

„Großväterchen, du hast ja geweint," sagte sie leise zu ihm,
als der Orgel Brausen wieder anhob.

Die Auslegung der Epistel vom verlorenen Sohn hatte ihn
mächtig bewegt und ein Stimmungsband zwischen seiner Jugend
und seinem gegenwärtigen Dasein geschaffen .

„Gott hat mir nur die Augen feucht gemacht, " gab er
lächelnd zurück.

„Kann daß der liebe Gott ? Wie macht er das ? Ich habe
ihn noch gar nicht gesehen ."

wenn es der „Politik " dieser Herren nachliefe . Keine Spur
von Verständnis für die derzeitige politifche Lage in Baden,
keine Ahnung von den eigentlichen Zielen der sozialdemo¬
kratischen Partei . Es lohnt sich wirklich nicht , mit solchen
Politikern ernsthaft zu diskutieren .

Ter neue Gehaltstarif
ist im Druck fertiggestellt und wird dem Landtag bei dessen
Wicderzusammentritt vorgelegt werden . Wie verlautet ,
soll Finanzminister Hansell darauf bestehen bleiben, daß
der Gehaltstarif erst auf 1 . Juli 1608 in .Kraft gesetzt wer¬
den kann. Er hoffe immer noch , die Kammer überzeugen
zit können , daß eine Rückdatierung auf 1 . Januar 1908
wegen der vielen fiuanztechnischcn Schwierigkeiten un¬
möglich ist . Um aber den Wünschen der Beamten entgegen-
zukommen , will er der Kammer einen Gesetzentwurf vor¬
legen , nach dem jeder Beamte auf 1 . Juli eine Grati¬
fikation in bar ausbezahlt erhält , die die Hälfte der
vorgesehenen einmaligen außerordentlichen Zulage beträgt .
Tie andere Hälfte dieser außerordentlichen Zulage , welch'
letztere für die einzelnen Beamtenkategorien verschieden
bemessen ist , soll in das Einkommensdekret ausgenommen
und vom 1 . Juli an in monatlichen Raten mit dem Gehalt
ausbezahlt werden. Auch die PensionSvcrhältnisse der Be¬
amten und die Hinterbliebencn - Vcrsorgnng sollen wesent¬
liche Verbesserungen erfahren .

Ein neues Landesbnd .
Zur Entlastung der staatlichen Badeanstalten in

Baden - Baden ist seitens der Regierung die Errich¬
tung eines Land '̂ sbades in D . ü r r h e i in im neuen Birdget
vorgesehen . Es wurde zu diesem Zwecke ein Haus ge¬
mietet , dessen Einrichtung die Summe von 40 000 Mark
erfordert . Für Miete , Personal und Verpflegung sind
20000 Mark vorgesehen.

Tie Wertznwachsftcner .
„In der am 26 . November bei Eröffnung der Bad.

Ständeversammlung gehaltenen Thronrede ist u . a. ange¬
kündigt, daß den G e ui e i n d e n eine weitere Steuerquelle
erschlossen werden soll durch eine Gesetzesvorlage, welche die
stcuerliche Erfassung des unverdienten Wertzuwachses an
Grundstücken ermöglicht. Diese Möglichkeit besteht schon
in Preußen und Sachsen und mehr als 80 Gemeinden
haben die sogen . Wertzuwachssteuer eingeführt . Wenn
diese sympathische Steuer nicht schon mehr Boden gewon¬
nen hat , so liegt dies besonders an dem Widerstand , wel¬
chen viele Gemeindevertreter , weil sie als Grundeigen¬
tümer oder gar als Spekulanten selbst getroffen würden ,
dieser Steuer leisten. In Baden wird es voraussichtlich
nicht anders gehen . Es ist daher einigermaßen verwun¬
derlich , daß nicht der Staat , welcher für die Erhöhung
der Beamtengehalte und sonstige Kultnraufgaben ver¬
mehrter Einnahmen bedarf , die WertzuwachSstcuer für
seine Bedürfnisse zunächst einführt , daneben aber auch, die
Gemeinden an den Erträgen teilnehmen läßt . Erzeugt
doch auch die Staatstätigkeit neben derjenigen der Ge¬
meinden den unverdienten Wertzuwachs. Eine starke Be¬
wegung ist zurzeit in Preußen im Gang , um eine staat¬
liche Zuwachssteuer herbeizuführen , zu welcher eine Ge¬
meindesteuer als Zuschlag erhoben würde . Das wäre die -
len Bürgermeistern angenehmer , weil sie dann über die
große Schwierigkeit , die Steuer als Gemeindeabgabe beim
Stadtrat und den Stadtverordneten durchzusetzen , hinweg-
gesetzt wären .

"
Soweit eine uns übermittelte Zuschrift . Sie vergißt

nur , daß in den staatlichen und städtischen Körperschaften
die Hausbesitzer die Mehrheit haben. Und das erklärt
einigermaßen , warum auch in Baden der Gedanke der
Wertzuwachssteuer nicht besonders propagiert worden ist.

canüiagrerrarrwadl in ScvopMlm-ZcftSnau .
Wir machen unsere Parteigenossen und Freunde un¬

serer Sache darauf aufmerksam, daß am kommenden
Samstag , 11 . Januar , und Sonntag , 12. Januar , der
Wahlkampf mit mehreren Versammlungen eröffnet wird

„Der liebe Gott kann alles . Du mutzt dich nur befleißigen,
ihn überall zn sehen , wo du gehst und stehst . Denn immer
wird er bei dir sein, deshalb darfst du niemals etwas Unrech¬
tes tun ."

„ Ach , und ich glaubte , der liebe Gott wäre nur in der
Kirche .

"
„Kleine Närrin , du . Hier ist er nur , wenn er am lautesten

sprechen will .
"

„ Hat er dir schon war gesagt, Grotzväterchen? "

„Biel , viel, mein liebes Kindchen," gab er bewegt zurück .
Als sie wissen wollte, was , war es mit seinem Latein zu Ende.
Als er sie draußen wieder an der Hand hatte , stellte sie aber¬
mals einige neugierige Fragen :

„Sag mal , Großväterchen , weshalb habe ich denn kein Grotz-
mütterchen mehr ? "

„Weil sie gestorben ist.
"

Sie lachte . „Das sagt Papa auch immer . Ich weiß auch ,
wo sie begraben liegt . Unter einer großen Eiche . Papachen hat
eS erzählt . Ich lag einmal abends in meinem Bettchcn und
fragte nach Grohmüttcrchen , und da bat er es mir erzählt . Ich
will aber die Eiche mal sehen . Wenn Papa wieder hier ist,
fahren wir einmal hin , nicht wahr ? "

DulterS sagte nichts, sondern ließ sie ruhig plaudern . Aber
er spürte , wie seine Hand bebte , mit der er sie hielt . Der
Wunsch regte sich aufs neue in ibm, Passen möchte nie mehr
zurückkehren , um unbedachtsame Worte an sein Töchterchen zu
richten. Er fühlte seinen Atem erst freier strömen , als er Olga
vorsichtig ausgeforscht hatte und zu der Gewißheit kam , daß ihr
Gedächtnis nur von leeren Worten erfüllt war .

Eines Tages aber kehrte sein Schwiegersohn frisch und ge¬
sund zurück . Er batte sich einen kräftigen Vollbart stehen lassen ,
der seinem starkgebräunten Gesicht einen fremden Zug ab, so
daß Olga ihn zuerst nicht wiedercrkannte . AIS DulterS davon
hörte , dachte er, es wäre schöner gewesen, wenn wirklich ein
gänzlich Unbekannter sich eingestellt hätte . Mit seinen kleinen
Familienfreudcn war eS vorbei. Er stimmte zwar in den Jubel
Otiis mit ein , die heilig und fest gelobte, ihren Rolf niemals
wieder allein reisen zu lassen , aber sein Gefühl blieb kalt. Dann
aber , als auch die Herzenstöne des KindeS sein Ohr trafen , ging
er doch beschämt von dannen . Wie verrottet mußte doch seine
Seele sein , wenn er dem Kinde den Vater , dem Weibe den Mann

und ersuchen wir für guten Besuch derselben überall Sorge
zu tragen . Unser Kandidat . Genosse Müller - Schcpf-
heim , spricht am Sainstag Abend in der „Sonne " in
Wiesleth ; Sonntag nachmittags 2 Uhr in der „Sonne "
in Wies , abends halb 8 Uhr im „Maien " in S a l l n c k
über : „ Tie Bedeutung der Landtagswahl "

. Genosse
E n g l e r , Arbeitersekrctär aus Freiburg , spricht am
Sonntag Vormittag halb 11 Uhr im „Roten Löwen" in
Schönau , nachmittags 3 Uhr in der „Krone" in
S t e u n w e g . Genosse Wilh . Kolb , Landtagsabgeord¬
neter aus Karlsruhe , am Samstag Abend 8 Uhr im Saale
der Bahnhofrestauration in Schopfheim , Sonntag
vormittags halb 11 Uhr in der Bergmannshalle in
Todtnau , Sonntag nachmittags 3 Uhr im Saale zur
„Linde" in Hausen . Die Genossen Kolb und Eng -
ler sprechen über : „Die politische Lage im Reich und
Baden "

. Genosse Müller spricht in späteren Versamni-
lungen über : „Die Landtagswahl " .

Parteigenossen ! Durch den Trick des Zentrums
das keinen Kandidaten aufstcllt , dafür den Bauernbündler
unterstützt, der e r st m a l s auf der Vildfläche erscheint ,
bekommt unsere Ersatzwahl unter Umständen für die allge¬
meinen Wahlen 1909 eine ganz besondere Bedeutung . Das
Zcntrmn operiert mit einem sog . „V e r s u ch s b a l l o n" .

Agitieren und arbeiten wir aus Leitzeskräften, spannen
wir alle Nerven und Sehnen an , damit wir dazu beitra¬
gen , das Schlachtenjahr 1909 recht frühzeitig zu klären.
Kein Mann bleibe zurück, wenn es gilt , die Partei zn
unterstützen und zu stärken . Vorwärts durch
Kampf zum K i e gl

Badischer Landtag.
Lwette Hammer .

Karlsruhe » 9. Jan .
Tie Budgctkommission

erledigte gestern zunächst das Budget der Heil - und
P f l e g e a n st a l t e n , Berichterstatter Abgeordneter Tr .
Schäfer . Tie Ausgaben für dieses Budget haben sich
für die laufende Budgetperiode sehr bedeutend erhöht.
Sic betragen im ordentlichen Etat 6 537 440 Mark gegen -
über dem vorhergegangencn Budget sind das 1317 460
Mark mehr. Im außerordentlichen Etat sind für den
Ansbau der W i e s l o ch e r Anstalt weitere 1875 000 Mk .
angefordert . Die Zahl der Anstaltsinsassen hat sich in den
letzten Jahren ganz erheblich vermehrt , sie betrug in den
leisten 5 Jahren durchschnittlich 150 . Im vorliegenden
Budget sind hinsichtlich der sich daraus ergebenden Not¬
wendigkeit derVerniehrnng der Aerzte und dcsWärtcrperso -
nals die entsprechenden größeren Anforderungen geinacht .
Nach Mitteilungen der Negierung ist im neuen Gehalts¬
tarif eine erheblich bessere finanzielle Verbesserung für das
Wärterpersonal der Heil- und Pflegeanstalten vorgesehen .
Es soll das etatmäßige Personal dieser Anstalten dem der
Gefängnisse gleichgestellt werden . Auch das nichtetat-
mäßige Personal wird eine Erhöhung seiner Bezüge er¬
halten .

Sehr beinerkenswcrt ist die horrende Steige¬
rung der Ausgaben für die Verpflegung , die in¬
folge her gestiegenen Lebensmittelprcise
194100 Mark höher als im Budget 1906/07 sind .

Aus der Mitte der Kommission wurden Beschwerden
über den Dienstbetrieb der Anstalt I l l e n a u , insbeson¬
dere hinsichtlich der Dienst- und Ruhezeit des Wärter¬
personals vorgcbracht. Nach Mitteilungen der Regierung
ist im neuen Budget eine erhebliche Vermehrung des Per¬
sonals vorgesehen , so daß den berechtigten Beschwerden
gegenüber Abhilfe geschaffen werden kann. Zurzeit sind
Versuche mit der sogenannten schottischen Dienstzeit im
Gange , wonach ein Teil des Personals abwechselnd Tag -
nnd Nachtdienst versieht.

Sodann erledigte die Kommission debattelos die Bud¬
gets der Besserun g s - und Erziehungs - , sowie
Badeanstalteu . Eine längere Erörterung knüpfte sich
an die Beratung des Budgets der O b e r d i r e k t i o n

nicht mehr gewünscht hatte , nur damit seine feige Selbstsucht
darunter nicht zu leiden hätte .

Um diese Zeit erhielt er von einem Käufer ein gutes An¬
gebot für sein Geschäft, und so schloß er den Handel ab. Er
kam sich in Paffens Familienglück plötzlich überflüssig vor, er
scheute auch seinen Blick und wollte den alten Vorwürfen ent¬
gehen . Und so traf er im nächsten Frühjahr die Vorbereitungen
zur Ueberstcdelnng nach Eichenncst . Die Tiergartenvilla stellte
er seinem Schwiegersohn zur Verfügung . Nur zwei Zimmer
behielt er sich zur Benutzung vor, falls er einmal noch nach
Berlin kommen sollte , was jedenfalls selten eintreten würde.
Auch sonstige gewisse Bedingungen hatte er zu stellen, . Otti
sollte mit dem Kinde jeden Sommer einige Wochen bei ihm
verleben , und wenn sie nicht wolle , oder andere Rcisepläne habe ,
so sollte man ihm wenigstens die kleine Olga anvertrauen . Pas¬
sen , dem die plötzliche Wendung dieser Tinge sehr angenehm
war , ging auf alles ein und sagte sogar zu, daß man in diesem
Sommer schon von der Gastfreundschaft Gebrauch machen
werde. So würde auch endlich mal sein Wunsch , Eichenncst zu
sehen , in Erfüllung gehen . Er war neugierig , was für eine
Umwandlung im Geinüte seines Schwiegervaters nun Vor¬
gehen werde.

Noch in den letzten Tagen hatte Dulters sehr wichtige Be¬
stimmungen zu treffen . In dem Testamente , daS er bereits
vor Jahren , ehe Passen zn ihm in verwandtschaftliche Bezieh¬
ungen trat , gemacht hatte , war Otti zur Universalerbin ein¬
gesetzt worden. Nun stieß er dieses Testament um und ließ
von seinem Notar ein ganz neues aufsetzen. Zahlreiche Stif¬
tungen wurden mit Legaten bedacht , Otti erhielt die Tiergarten¬
villa und den Hauptanteil des Vermögens mit der Einschrän¬
kung , daß, wenn sie und das Kind vor Passen stürbe, diesem
nur eine gewisse Summe zufiele , das ganze übrige Vermögen
aber näher bczeichnetcn Stiftungen . Aus Eichennest sollte ein
Heim für arme Kinder geschaffen werden , denn eS hätte ihm
noch im Grabe keine Ruhe gelassen , wenn seine Tochter dort
ahnungslos umhergcwandelt wäre , wo ihre Mutter von seiner
Hand gefallen war . So wollte er mit Gewalt die Unglücks¬
scholle loSreihen , damit jede Erinnerung daran ausgelöscht
werde.

( Fortsetzung folgt. )
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des Wasser - und Straßenbaues , namentlich mit
Bezug auf die verschiedentlich im Budget vorgesehenen
Dienstzulagen für eine Reihe der technischen Beamten .
Allgemein wurde der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß
durch den neuen Gehaltstarif das System der Dienstzu¬
lagen möglichst eingeschränkt werde.

Tie Dudgetkomnlission ist eifrig bestrebt, ihre Arbei¬
ten nach Möglichkeit zu beschleunigen. Sie hielt auch ge¬
stern eine Nachmittagssitzung ab, in welcher die Beratung
des Budgets des Wasser- und Straßenbauamts zu Ende
geführt wurde . Hervorzuhe .ben ist der gesteigerte Aufwand
für die Straßenunterhaltung , die für die laufende Budget¬
periode pro Kilonieter sich auf 628 Mk. gegenüber 588 Mk.
in der vorhergegangenen Budgetperiode belaufen . In den
letzten 10

_ Jahren ist der Aufwand pro Kilometer um 92
Mark gestiegen . Nach Mitteilungen der Regierung hat
sich das Decksystem im allgemeinen bewährt . Bei den ge¬
teerten Straßen sei der Unterhaltungsauswand ein billi¬
gerer, doch seien die Erfahrungen mit diesem System noch
nicht abgeschlossen. Der Automobilverkehr bringe eine
starke Abnützung der Straßen mit sich und müsse erwogen
werden , ob dafür nicht eine Entschädigung zu fordern sei.
Die Einreihung der Straßenwärter in den Gehaltstarif
lehnt die Regierung ab, dagegen sind die Brückenwärter in
den Gehaltstarif eingereiht worden .

Die Budgets der Verwaltung des Bergwesens und für
die geologische Landesaufnahme werden genehmigt . Nach
Mitteilungen der Regierung finden Untersuchungen über
das etwaige Vorhandensein von Kalilagern und Eisenerzen
statt.

Deutscher Reichstag.
(74. Sitzung .)

Berlin , 8. Jan .
Das Haus ist sehr schwach besetzt. Präsident Graf Stolberg

gibt nach Begrüßung der Mitglieder bekannt, er werde infolge
einer ihm zugegangenen einschlägigen Mitteilung des Reichs¬
kanzlers die den Bankdiskont betreffende Interpellation Graf
Kanitz am 14 . Januar auf die Tagesordnung setzen.

Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der Beratung
des Antrages Graf Hompesch betreffend Erhaltung und För¬
derung des Handwerkerstandes und des kaufmännischen Mittel¬
standes. Da die Diskussion über den Antrag schon am 7. De¬
zember nach zweitägiger Dauer geschlossen war , nimmt heute
nur noch als Antragsteller

Abg . Irl (Zentr . ) das Schlußwort und gibt seiner Befriedi¬
gung darüber Ausdruck, daß sich bei allen Parteien Bereit -
loilligkeit gezeigt habe, dem Handwerk zu helfen sowie überhaupt
oem Mittelstand und geht noch auf einige Punkte näher ein.
Hierauf wird über die verschiedenen Punkte des Antrages ein¬
zeln abgestimmt und der Antrag in allen seinen Teilen ange¬
nommen.

Es folgt die Beratung des Antrages Richthofen und Gen.
(kons. ) , die Regierung zu ersuchen , die Vorarbeiten zu einem Ge¬
setzentwurf betreffend die Pension - und Hinterbliebenen - Bcr-
sicherung der Privatbeamteu so zu fördern , daß derselbe bei
Beginn der nächsten Reichstags -Session zur Vorlage gelangen
könne .

Abg . v. Richthofen-Damsdorf (kons.) weist , den Antrag be¬
gründend , auf die Vorgeschichte hin , ferner auf die innerhalb
der beteiligten Regierungen über die Lösung der Frage herr¬
schenden Meinungs -Verschiedenheiten, so zwischen den Werk¬
meistern auf der einen , den Handlungsgehilfen auf der andern
Seite . Redner beleuchtet dann die bekannten Beschlüsse des
Privatbcamten -Kongresses in Frankfurt a . M . Ein Teil der
Frankfurter Leitsätze sei zu billigen, ein weiterer Teil scheine zu
weit zu gehen. Wenn die Voraussetzungen der Invalidität an¬

Cheater und fflusik.
Boftftearer Kari $rube.

Hirns Heiling .
Marschner als Brücke von Weber zu Wagner , so wird der

Gang der Entwicklung der deutschen Oper häufig gekennzeichnet .
Und tatsächlich , wirft man einen Blick in die drei Klavierauszüge
von „Freischütz "

, „ Hans Heiling " und „ Fliegender Holländer"
, so

findet man diese Ansicht bereits schon bestätigt. War mit dem
„ Freischütz " der Boden der eigentlichen nationalen Romantik und
spezifisch deutschen Volksart geschaffen , so wurde er weiterbeschrit¬
ten in den Opern Heinrich Marschners . Freilich noch nicht in
jener ausgeprägten , intensiven Art , in jener Reaktion gegen die
geschlossenen Satz- und Arienformen wie z. B. bei Schumann ,
Berlioz und Wagner . Wir werden Marschner eher zu denjenigen
Komponisten zu zählen haben, denen die Uebersichtlichkeit und
Klarheit des Gedankens über die malerische Stimmung , über die
reine Gefühlsmusik zu stehen kommt . Einen genaueren Begriff
hier abzuziehen, namentlich wie sich diese Durchbrechung und
Loslösung von der klassischen Form bis zur endlichen Formlosig¬
keit entwickelte und allmählich dann immer mehr durch Wagner
auf einem ragenden Gipfel erhoben wurde , würde uns zu sehr
in das weitverzweigte Gebiet der Romantik im allgemeinen ab -
führen . Genügend bekannt ist aber , daß die romantische Kurve
in der Musik nicht eigentlich von Weber ausging , sondern daß
Prämisse , Elemente bereits in den Werken Beethovens, auch vor¬
her bei Haydn und selbst bei Mozart gegeben waren . Lediglich
die Verwendung der phantastischen, volksmärchenhaften Stoffe
in den Opern Webers , Spohrs oder Marschners zeigte -das Vor¬
handensein einer neuen umschlagendcn Strömung an . Dieser
Stoffewechsel bedingte aber eines für die Oper : erhöhte Aus¬
druckskraft, intensivere Klangwirkungen und Naturwahrheit der
Charaktere , also überhaupt einen satteren Kokvrismus. Sie bil-
octen den Anfang der Jnstrumcntationskunst .

Marschner fand nun in der Geister- und Dämonenwelt
seines „ Heiling " Momente genug, wo er weitere Konsequenzen
im Geiste des von Weber angebahnten charakteristischen roman¬
tischen Orchesterstils ziehen konnte . Begreiflich ist es daher, daß
er das ihm dargebotene Textbuch mit Begeisterung aufgriff —
dasselbe Textbuch, das vier Jahre vorher Felix Mendelssohn-
Bartholdy komponieren sollte , es aber verstimmt beiseite legte,
angeblich weil es eine zu große Aehnlichkeit mit dem „ Freischütz "
aufwies — und im Verlaufe von etwas über einem Jahre der
Vollendung zuführte . Am 14. August 1832 konnte Marschner
seinem Textdichter Devrient — dem späteren Karlsruher Hof -

, theatcrintendanten — das „ wichtige Ereignis " der Abschlüsse?

Donnersrag , den 9. Januar 1908 .
ders gestaltet werden sollten, als dies im allgemeinen im Jn -
validenversicherungsgesctz geschehen sei , so würde jedenfalls schon
aus diesem Grunde eine Anglicderung an die allgemeine Jn -
validcn-Versicherung unmöglich und eine Sonderklaffe unum¬
gänglich sein. Die Regierung bitte er jedenfalls , seinem An¬

frage gemäß zu ersuchen, dem Reichstage diesen Gesetzentwurf
recht bald vorzulegen .

Abg . Stresemann (ytl . ) vertritt ebenfalls den Standpunkt
der Mehrheit der Privatbeamten -Verbände , d . h . die Sonder¬
klasse. Es handle sich hier um einen Fortschritt der Sozial¬
politik, zu dem , wie er wünsche und hoffe , das hohe Haus seine
volle Einmütigkeit bekunden möge.

Abg . Lenz (Rp . ) wünscht ebenfalls , daß diese Angelegenheit
keinesfalls ad calendas graecas vertagt , sondern möglichst be¬
schleunigt werden möge.

Abg . Sittard ( Zentr . ) erklärt , mit Freuden begrüße auch
er und seine Fraktion den vorliegenden Antrag auf Beschleu¬
nigung der Vorarbeiten . Hoffentlich komme das gewünschte
Gesetz noch in dem ersten Jahrzehnt des Jahrhunderts zustande.
Zu erwägen werde u . a . sein, ob nicht für den Beitrittszwang
eine niedere Gehaltsgrenze fcstzusetzen sei.

Abg . Mugda » (frs . Vp . ) erklärt sich namens seiner Freunde
für den Antrag von Richthofen. Das Verlangen nach einer Son¬
derklasse sei vielfach motiviert worden mit einem angeblichen
Verzicht der Jntercffenten auf einen Reichszuschutz , aber dieser
Verzicht sei ja durchaus kein allgemeiner . Insoweit Frauen an
dieser Versicherung beteiligt würden , würden sie auch gleich hohe
Beiträge zahlen müssen , wie die männlichen Privatbeamten .

Abg . Schmidt-Berlin (Soz . ) :
Bei dem Bestreben, unser Versicherungswesen zu zentrali¬

sieren und zu vereinfachen, wäre es doch vollkommen verfehlt,
eine neue Kasse zu schaffen . Die Sozialdemokraten haben alles
Jntereffc daran , die Lage der Privatbeamten zu verbessern , sie
wünschen aber , daß eine Privatbeamtenversichcrung durch Aus¬
bau der Invalidenversicherung ermöglicht werde. Wir haben
bereits früher darauf hingcwiesen, daß bei der Invalidenver¬
sicherung eine höhere Klaffe gcsckiaffen werden müsse und geschieht
dicS , dann wird sich leicht der Wunsch der Privatbcamtenversiche-
rung verwirklichen lasten. Wenn sich die Privatbeamten diesem
Vorschläge widersctzen , so muß man tatsäd )lich zu der Ansicht
kommen , daß Standesvorurteile mitsprechcn . Wir kennen keinen
StandeSuntersdsted und deshalb widersctzen wir uns einer Ab¬
sonderung einer bestimmten Klasse . Wir wollen das Beste der
Privatbeamteu , aber nur auf dem Wege des Ausbaues der In¬
validenversicherung.

Ein Vcrtagungsantrag wird angenommen. Donners¬
tag 1 Uhr : Erste Lesung des Gesetzentwurfes betreffend den
Unterstützungswohnsitz, erste Lesung des Vogelschutzgesetzes und
der Maß - und Gewichtsordnung . — Schluß : 6 Uhr.

flus der Partei .
Redaktionsveränderungen in der „Mannh . Bolksstimme".

In der gestrigen Notiz hat sich ein Druckfehler eingeschlichen. Es
heißt dort , daß Genosse Hauth für die „ deutsche und badische
Politik , sowie die Kommunalpolitik " zeichne . Richtig muß
es heißen : „für die deutsche und ausländische Politik , sowie für
die Kommunalpolitik " . Für die badische Politik ist nach
wie vor Genoffe Oskar Geck verantwortlich .

gewerkschaftliches.
Gewerbegerichtswahl in Konstanz.

Unsere gestrige Nachricht über den Ausfall der Gewerbe-
gerichtswahl bedarf einer .Corretur . Nach einer uns zuletzt zu-
gcgangenen Nackricht entfielen auf die Liste des Gewerk¬
schaftskartells 522 — 4 Beisitzer , auf diejenige der
„ Er i st I i di e ii" einschließlich des bad. Eisenbahnerverbande-
2 0 — 2 Beisitzer . Die „ Christlichen " hatten verlier den Mund
gewaltig voll genommen und reckneten gar auf 5 Beisitzer ; damit
ist es aber , Ivie es sckeint . „ Essig " .

Die gestrige Notiz resultierte aus einem uns zuerst zuge-
gangenen Telegramm folgenden Inhaltes : „Wahl unentschieden,
vorausüclulich Christliche gesiegt " . Tie ? emerkm g über den
vermutlichen Sieg der „ Christlichen " erscheint insofern nicht
angebracht, als doch eine Proportional wähl vorliegt.

Friede im Stuttgarter Holzgewerbe. Die Stuttgarter
Möbelschreiner haben , obwohl sie anfänglich den Ver¬
tragsentwurf des Arbeitgeber -Verbandes ablehnten und darauf
neue Verhandlungen stattfanden , in überfüllter Versammlung
die Vorlage angenommen . Danach beträgt der Mindeststundcn-
lohn 45 Pf . , doch sind mit Minderleistungsfähigen Sonderab-
machungen zulässig. Auf die seitherigen Löhne kommt ein Auf¬
schlag von 3 Pf , pro Stunde . Der Vertrag , der auf 3 Jahre
gilt , bringt keine Regelung der Arbeitszeit . Die Lohngarantie
bei Akkordarbeit wird künftig nur noch bei der Herstellung neuer
Muster gewährt ; bis jetzt war der Lohn stets garantiert . Daß
die Möbelschreiner trotz der geringen Verschlechterung dem Ent¬
wurf mit übergroßer Mehrheit zustimmten , ist bei der gegen¬
wärtigen Geschäftslage durchaus erklärlich. Bei besserer Zeit
holt man jetzt Versäumtes schon wieder ein.

Badische Chronik.
Bruchsal.

8. Januar .
— Kommenden Samstag den 11 . Januar , abends halb 9 Uhr ,

ist auch der Bruchsaler Arbeiterschaft Gelegenheit geboten, gegen
das neue Reichsvereinsgesetzzu protestieren . Im „ Einhornsaale "
wird Genoffe Eugen Geck über den Entwurf , wie er dem Reichs¬
tag vorliegt , sprechen . Hierzu ist jedermann , insbesondere aber
die Arbeiterschaft, gegen deren Bestrebungen sich das Gesetz zu¬
meist richtet, eingeladen mit der Bitte um zahlreiches Erscheinen .

Freiburg .
8. Januar .

— Vom Kriegsgericht wurde der Leutnant der Reserve F . v.
K ö ck e r i tz wegen Betrugs und Fahnenflucht zu 8 Monaten
Gefängnis , Tienstentlaffung und Ausschluß aus dem Heer ver¬
urteilt . In Mülhausen ersckiwindclte er sich von einem anderen
Offizier 10V0 Mk . und ging dann flüchtig; er trieb sich dann in
Frankreich, Holland und Amerika herum , kam wieder nach
Deutsck)land und wurde in Berlin festgenommen. Nach den Aus¬
sagen eines Bruders hat er sein Vermögen von 65 000 Mk. ver¬
jubelt und dabei noch etwa eine halbe Million Schulden gemacht.
Nach dem Sachverständigen -Gutachten ist er geistig minderwertig.
(Das glauben wir auch !)

* Obergrombach, 8. Jan . Lehrer und Schulmäd -
ch e n . Auf mehrere Jahre werden sich mit dem heutigen Tage
die Pforten des Gefängnisses hinter einem noch jungen Manne
schließen , der dank seiner Vorbildung und Intelligenz an dem
Anfang einer aussichtsreichen Berufstätigkeit sich befand und
einem geachteten Stande angehörte , den aber sinnliche Leiden¬
schaften auf den Weg des Verbrechens geführt haben. Der junge
Mensch , der jetzt einen Teil seines Lebens hinter Gefängnis¬
mauern verbringen muß . ist der 25 Jahre alte Unterlehrer
Franz Adolf Wilhelm aus Mösbach, zuletzt hier angestellt.
Er mutzte sich heute vor der Strafkammer Karlsruhe wegen
mehrfachen Sittlichkeitsverbrechens verantworten .
Der Angeklagte "hatte sich dieses Verbrechen in 30 Fällen an
Schulkindern schuldig gemacht. Wilhelm besuchte seiner ,
Zeit in seiner Heimat Mösbach die Volksschule und von 1897 bis
1899 die Präparandenschule in Tauberbischofsheim . Dann kam
er in das Lehrerseminar in Ettlingen . Nachdem er dort im
Jahre 1902 die Abgangsprüfung bestanden hatte , wurde er als
Volksschulkandidat ausgenommen und im Oktober des gleichen
Jahres der Volksschule in KIcinlaufenburg zugewiesen. Im '
Oktober 1903 trat der Angeschuldigte zur Leistung seiner ak¬
tiven Militärdienstpflicht als Einjähriger beim Jnfantcrie -

. der Partitur melden, und bereits dreiviertel Jahre später die
: Erstaufführung an der Berliner Oper erleben. Dort traf ihn
zunächst dasselbe Mißgeschick wie Wagner , er konnte trotz der Zu-

; siimmung des Publikums vor der Kritik nicht bestehen und daher
! in der Theatermetropole nicht heimisch werden. Die zweite Bühne,
die das Werk aufführte , war Leipzig und deren Universität über¬
sandte dem Komponisten dafür den Ehrendoktor. Seither wird
es an allen deutschen Bühnen im Repertoir geführt und cs spricht
für den künstlerischen Wert einer musikalischen Komposition ,
wenn sie sich noch bis auf den heutigen Tag durchretten kann .
Sie stellt ein rechtes Opernwerk dar , mit allen Vorzügen und
Schärfen eines solchen ausgestattet , aber dennoch in ihrer Art
etwas Reifes , Echtes .

Das Libretto lehnt sich an eine deutsch-böhmische Fabel an.
Hans Heiling ist der Fürst der Erdgeister . Um der Liebe eines
Erdcnmädchcns, der schönen Anna , teilhaftig zu werden, entsagt
er seiner Krone und Macht über . seine herzenskalten Brüder ,
muß aber später gewahr werden , daß er sich in Anna getäuscht
hatte . Tenn die Neigung des Mädchens gilt mehr einem jungen
Jäger , namens Konrad, während sie vor Heiling stets ein gewisses
Grauen empfindet, das durch allerhand mysteriöse Dinge , wie
z . B . die Entdeckung des magischen Buches, noch verstärkt wird
und endlich auch zum Bruch zwischen ihr und Heiling führt . Hei¬
ling , vor Eifersucht und Wut schäumend , stößt dem Nebenbuhler
den Dolch in den Rücken und eilt hohnlachend davon, ins Erdreich
zurück. Hier erfährt er von den Gnomen und Kobolden , daß
Konrad nicht tot ist, vielmehr soeben seine Hochzeit mit Anna zu
feiern im Begriff stehe . Gerade sind die Hochzeitsgäste sowie das
Paar dabei, Haschens zu spielen, als plötzlich — Heiling eintritt .
Alle Mädchen bis auf Anna stieben in panischem Schrecken aus¬
einander , nur Anna bleibt und sieht sich nun dem Geisterfürsten
allein gegenüber. Er ist gekommen , um sich an ihrer Treulosig¬
keit zu rächen. Seiner grausen Macht wäre sie preisgegeben,
wenn nicht im Augenblicke die Bauern wieder zurückkchrten , an
ihrer Spitze Konrad , um den „ schwarzen Hexenmeister" zu ver¬
derben. Doch der ist unverletzbar , ein Dolchstoß Konrads gegen
Heilings Brust bleibt ohne Wirkung : Die Klinge bricht entzwei.
Da öffnet sich die Felswand und im vollen Glanze aufleuchten¬
den Gesteingrotten erscheint Heilings Mutter , die Königin der
Erdgeister, um zur Versöhnung , Milde und Rückkehr zu mahnen.
Einst ließ sie den einzigen Sohn , der der Erde Freuden und
Schmerzen kennen lernen wollte, mit gebrochenem Herzen ziehen ,
doch immer die Hoffnung hegend, daß er ihr zurückkchren werde.

„Wenn mein Kranz verblüht —
Wenn das Herz mir bricht —
Dann , Mutter , dann vielleicht
O wünsch ' es nicht ! "

sagte er ihr selbst beim Abschied . Nun ist das alles erfüllt .
Seiner Mutier zu Füßen fallend , entsagt er den Menschen
auf immer . Während sich die Felswand schließt und das ganze
Grottenreich vor den Blicken der Umstehenden verschwindet ,
stimmen die Hochzeitsleute in einen Jubelchor an die göttliche
Allmacht ein. Konrad und Anna gehen ihrem neuen Glücke
entgegen.

Im Mittelpunkt des Vorganges steht ähnlich wie im
„ Fliegenden Holländer " der Titelheld . Marschner hat hier eine
der dankbarsten Partien für einen Bariton geschrieben , die
die gesamte Operliteratur aufzuweisen hat . Sie wurde von
Herrn Büttner eindrucksvoll fesselnd oft mit faszinierender
Größe gegeben , würde aber als einheitliche Kunstleistung sicher
noch mehr gewonnen haben , wenn der Sänger der Kritik doch
einmal glauben wollte, die ihn immer wieder darauf aufmerksam
macht , daß das Drücken und Forzieren auf einem Ton unschön
und direkt unmusikalisch wirkt . Der Ton bekommt ganz falsche
Schwingungen , erscheint höher und unrein anstatt fest und klar.
Und dabei hat es Herr Büttner bei seiner schönen Tonfülle gar
nicht nötig , zu unterstreichen . Darstellerisch wurde die Rolle
stark auf das Dämonische hinausgespielt , die Auffassung dürfte
richtig sein. Eine Prachtleistung war die Anna Frau v . West¬

hovens , die hinsichtlich tonaler Ausarbeitung wie mimischer
Gestaltung vorbildlich genannt werden darf . Die Königin der
Erdgeister erinnert in ihrem Erscheinen und in ihrer Auf¬
stellung im szenischen Bilde etwas an die Venus im „Tann¬
häuser "

. Sie war Frau v. Szekrenyessy zugefallen, die
sich namentlich , wenn man das Undankbare der Rolle berück¬
sichtigt , angemessen mit deren Durchführung abfand . Die Künst-

i lerin suchte ihr mit großer Wärme des mimischen Ausdrucks
, beizukommen, wogegen sie in der Darbietung des gesanglichen
j Teils besonders nach der Höhe hin , was Ausgeglichenheit und
j Wohllaut des Tones anbelangt , gestern weniger glücklich war.
Auch Frl . E t h o f e r hat Anspruch auf Lob , die Mutter Ger.
trud bietet ihr zwar nicht viel, womit sie etwas besonderes hätte
anfangen können. Herr R o h a als erster Bauer suchte die
lustigen Volksszenen mit Humor zu beleben, worin er noch in
Herrn K r o n e s tatkräftige Unterstützung fand . Auch sei Herr
Bodenmüller mit Anerkennung genannt . Zu bedauern

| war , daß nicht Herr Jadlowker den Konrad sang, sondern
Herr Adam Würthele vom Straßburger Stadttheater , in
Karlsruhe nicht mehr unbekannt . Der Gast sprang für unfern
erkrankten Tenor ein , hat somit Anspruch darauf , von einer
Kritik verschont zu bleiben . Die Chöre sangen rein und
munter , das O r ch e st e r unter Alfr . L o r e n tz spielte mit
seinem Wohllaut und leistete größtenteils ganz Vorzügliches
wie nur je zuvor. L.
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rcghncni Nr . US in Frciburg ein , das er 1804 als Unteroffizier
der Reserve verlassen konnte. Im Schuldienst fand Wilhelm
alsbald wieder Anstellung .

Es wurde ihm am 2 . Oktober 1804 die Unterlehre r-
stelle in Obergrom bach übertragen und ein Monat dar¬
nach die Beamtencigcnschaft verliehen . In seinem neuen Wir¬
kungskreise verstand eS der Angeklagte , Sympathien zu erwecken.
Er war ein bescheidener und solider Mensch und auch in beruf¬
licher Beziehung gab er zu keinerlei Beanstandungen Anlatz.
Eine im September 1606 abgehaltene Schulvisitation verlief für
ihn recht günstig . Im letzten Sommer gingen in der Gemeinde
Lbergrombach Gerüchte um , mach welchen Wilhelm sich eines
strafbaren Verhaltens mehrerer Schülerinnen gegenüber schuldig
gemacht haben sollte . Diese Gerüchte fanden anfänglich wenig
Glauben , nahmen aber nach und nach eine so bestimmte Gestalt
an , datz im August v. I ., während der Unterlehrer in Rastatt
einer Reserveübung genügte , die Staatsanwaltschaft Erhebungen
anstellen lietz. Dieselben hatten ein überraschendes aber auch
recht trauriges Ergebnis . ES wurden 30 Fälle festgestellt , in
denen sich Wilhelm an Schülerinnen zum Teil im Schulzimmer ,
indem er sie nachsitzen lietz, teils in seiner Wohnung , wohin
ihm die Kinder Waren holen mutzten , des Sittlichkeitsvcr -
brcchens schuldig gemacht hatte . Auf Grund dieser Ermitte¬
lungen erfolgte am 30. August in Rastatt die Verhaftung des
Lghrcrs . «

In der jetzt gegen ihn durchgeführten Verhandlung , in der
nicht weniger als 64 Mütter mit ihren Kindern als Zeugen
vernommen wurden , war er in vollem Umfange geständig . Im
Hinblick auf das unverantwortliche Verhalten und sittenver -
derbcnde Verhalten des Angeklagten erkannte das Gericht auf
3 Jahre 10 Monate Gefängnis und 8 Jahre Ehrverlust ,
abzüglich 3 Monate Untersuchungshaft .

* Bulach , 8. Jan . S e l b st m o r d . Heute Vormittag
6 Uhr legte sich ein Blechner von Bulach namens Valentin B r c i-
t i n g e r im Alter vo 45 Jahren , Vater von 8 Kindern , oberhalb
Bulach auf die Schienen der strategischen Bahn , so datz ihm der
Kopf oberhalb des Kinns getrennt und beide Hände abgefahren
wurden . Motiv der Tat unbekannt.

* Brette « , 8. Jan . In einem Aborte wurde die Leiche eines
neugeborenen Kindes gefunden . Die Mutter wurde in der Per¬
son des 20jährigen Dienstmädchens Pauline Hörner aus
Mannheim ermittelt .

* Kanderu , 8 . Jan . Der in den besten BermögenSverhält -
nisien lebende Friedrich Leonhard in Malsburg hat sich mit
seinem Jagdgewehre erschosien. Der Mann war infolge eines
schweren Halsleidens schwermütig geworden .

* Bonndorf , 8. Jan . In der 200 Einwohner zählenden Ge¬
meinde Epfenhofen streiken die Biertrinker , da die Wirte
mit dem Bierpreise aufschlagcn . Wie lange wird der Streik
dauern ?

* Waldshut , 8. Jan . Zu dem Ehedrama in hiesiger Stadt
wird noch gemeldet : Die Mutter des Mörders Richter stürzte
sich , als sie ihre Schwiegertochter zusammenbrechen sah, vor
Schmerz und Wut auf diesen und bearbeitete diesen mit Fingern
und Fäusten . Beim Eintreffen des Gendarmeriewachtmeisters
zeigte sich, datz die alte unglückliche Frau einen — Toten miß¬
handelt hatte .

* Heidelberg , 8. Jan . Die verhaftete Emmy Heller aus
Alpiersbach ist geständig , ihr Kind getötet und zwischen Darm¬
stadt und Heidelberg aus dem Zuge geworfen zu haben.

* Mannheim , 8. Jan . Der Stratzenräuber,der vor¬
gestern der Witwe Kander die Handtasche mit 1380 Mk. Inhalt
cntritz, wurde in der Person des 26jährigen alten Schiffsknechtes
Ludwig Löser aus Arheilgen ermittelt und festgenommen . Er
batte in kurzer Zeit von dem Geldc 700 Mk. durchgebracht.

KoMMiRalpolitik .
Tic Biirgcrmeistcrwahl in Ladenburg hat nach langen

Kämpfen im dritten Wahlgang endlich zu einem positiven Er¬
gebnis geführt . Gewählt wurde mit 40 Stimmen der bisherige
Stadtrechner Otto Reinmuth . 21 Stimmen fielen auf seinen
Gegner , den Kaufmann Molitor . . Die Sozialdemokraten stimm¬
ten geschloffen für Reinmuth und führten so die Entscheidung
herbei.

Neue; vom Lage.
Der Sturm »

der gestern und in verfloffener Nacht auch bei unS wütete , hat
verschiedentlich grötzere Verheerungen angerichtet .

Antwerpen , 8. Jan . Während deS heutigen heftigen Sturmes
ist der Dampfer . Australia "

gegen den Rheindampfer Vereini¬
gung Nr . 21 geworfen worden . Der Rheindampfer begann so¬
fort zu sinken, konnte aber von 4 Schleppdampfern ans Ufer ge¬
bracht werden . — Der Schleppdampfer „ Gerling " berichtet, datz
im Aermelkanal zwei französische Torpedoboote ihm begegnet
sind , welche den Wellen preiSgcgeben waren . Er nahm Heide
Boote ins Schlepptau , doch rissen die Taue eines Bootes , welches
verschwand. Man befürchtet , daß dieses Boot gesunken ist.

Die telephonischen Verbindungen mit Belgien und
England sind zum Teil zerstört .

Frankfurt a . M >. 8 . Jan . Ein tödlicher Unfall
ereignete sich beute früh in einer Fabrik in der Mainzerland -
siratze . Während des Betriebs zersprang ein Schmirgel - Schleif¬
stein Von den Trümmern wurde der an dem Stern beschäftigte
26 Jahre alte Schmied Friedrich Erb in der Magengegend ge¬
troffen . Seine Verletzungen waren so schwer , datz sie sofort den
Tod herbeiführte».

Berlin , 8 . Jan . In der vergangenen Nacht Laben sich im
Hotel Borussia in der Königgräyerstrotze der angebliche Lehrer
Ncntwich aus Kattowitz und dessen Frau vergiftet . Die Frau
war bei ibrer Auffindung bereits zur Leich« erstarrt , während
der Mann stark röchelte. Er starb noch im Laufe der Nacht.
Irgendwelche Papie e. die über die Ursache der Tragödie Auf¬
klärung geben könnten, wurden nicht vorgefunden . Wie von
anderer Seite geuieldet wird , ist der Name des LebrerS Alfons
Minkwich ans Waricha in Oberschlesien und seine Begleiterin
nicht seine Frau , sondern ein Fräulein Franziska Hoyeck , die
Tochter eines GrubenausseherS in Zabrze.

— Der Mord in Charlottenburg scheint jetzt seiner
Aufklärung entgegen zu geben . Gestern Abend lie f bei der Char¬
lottenburger Poli ei die Anzeige ein , datz der Sohn de ? Portiers
des HauseS Sophie , Charlottenstratze 44, in dem die kleine Else
Miehlke hingeschlachtet wurde , entweder der Täter iet oder diesen
mit aller Bestimmtheit anzugeben wisse . Infolgedessen wurde
er unter dem Verdacht des Mordes gestern Abend gegen II Uhri
in der elterlichen Wohnung verhärtet und von zwei Schutzleuten
auf das Polizeirevier transportiert .
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Planen im Vogtland , 8. Jan . In TanneiibergStbal ist

gestern die mechanische Weberei E. Keffel mit .< >0 Wcbstühlen
und den dazu gehörigen Maswinen vollständig nicdergevrannt .
Der Schaden ist sehr bedeutend. Man vermutet Brandstiftung .

Alleustein , 8. Jan . Der Verteidiger der Frau von Schöne¬
beck stell!« den Ant . ag , sie zur 4eobachtung ihres Geistes¬
zustandes der Provtnzialirrcnanstalt zu Kortau zu über¬
weisen.

Die Verhandlung gegen den Haupt mann von Gäben
findet Ende Januar vor dem Kriegsgericht der 31 . Division statt.

Aus der Residenz.
* Karlsruhe » 9 . Jan .

Die Protcstversammlungcn
im 10. Kreis finden — abgesehen von Karlsruhe und
Bruchsal — statt :

Samstag
tu Rintheim , Grünwinkel , Beiertheim , Bulach, Darlanden :

Sonntag
in Hagsfeld , Heidelsheim , Helmsheim , Knielingen , Rüp¬
purr , Rußheim , Unteröwisheim , Untergrombach, Ober¬
grombach .

Zahlreicher Besuch ist notwendig.

Gegen das neue Bereinsgesetz
protestiert auch das hiesige christliche Gewerkschafts¬
kartell in einer am Sonntag stattfindenden Versammlung .
Das christlicke Gewerkschaftskartell würde seiner Repu¬
tation gewiß nichts vergehen, wenn es in solchen Fällen

mit den freien Gewerkschaften ginge . Diese aber pro¬
testieren am nächsten Sonntag im Kolosseum .

Junge Garde .
Mittwoch Zlbend hielt die Jugendorganisation ihre übliche

Versammlung ab, in welcher ein eifriger Förderer unserer Sache
einen intereffanten Vortrag über Freiligrath hielt . Mit
größter Aufmerksamkeit folgten die jungen Genossen den lehr¬
reichen Ausführungen ihres Beraters . Leider waren die älteren
Genossen sehr schwach vertreten . Die Generalversammlung der
Jungen Garde findet voraussichtlich am 18. Januar statt .

Nur ein Mensch !
Herr Prof . Hummel hatte vor einigen Tagen die fol¬

gende kleine Skizze im „Landesboten " veröffentlicht :
„Ich las vor ein paar Tagen , man habe einen Kutscher

irgendwo bestraft , weil er ein Pferd mißhandelt habe. Der
Tierschutzverein hatte Anzeige erstattet . Gestern , den 4. Jan .
1608, mittags 12 Uhr — die Hungrigen eilten zum Mittags¬
tisch , mit raschen Schritten , und warm vermummt bei minus
12 Gr . Celsius — führte ein Gendarm einen Mann in Sträf¬
lingskleidung über die KriegSstratze . Der Wachmann trug
Mantel und Handschuhe, der Sträfling Leinenmütze und
kurze Joppe und — eiserne Handfesseln . Und die Hände hielt
er zusammengelegt mit den Handflächen vor die Brust und sie
waren blau wegen der 12 Grad Celsius unter Null . Um die
Ecke des Hotels Germania sprang ein Luxushündchen mit
einem blauen , rotgeränderten Mäntelchen , ein paar Buben
mit Schlittschuhen und Pelzmützen sahen betroffen dem blas¬
sen Mann nach , und mir war der Hunger vergangen zum
Mittageffen .

"

In wenigen Strichen war hier ein lebendiges Bild der
sozialen Gegensätze und ihrer manchmal skandalösen Be¬
gleiterscheinungen gezeichnet . Zwar nichts allzu auffälli¬
ges — bei Erfurt erfroren Ende voriger Woche drei Hand¬
werksburschen auf der Landstraße —, aber immerhin ein
erfreuliches Bekenntnis für soziale Not . Das ließ die
vatentierte Beschützerin des Besitzes und natürlich auch der
Bildung , die „Bad . LandeSztg.

"
, nicht ruhen . Sie läßt -sich

schreiben :
. . . Diese Stimmungsmalerei ist gewiß rübrend . umso¬

mehr , wenn man in Betracht zieht , wie dürftig der Gefangene
nach der obigen Beschreibung bekleidet war : Leinenmütze ,
kurze Joppe und Handfesseln , also nicht einmal Hosen ! Das
wäre allerdings bei der Kälte ein starkes Stück. Das Bildchen
hat aber den Fehler , es ist, wie das leider in solchen und ähn¬
lichen Fällen geschieht, mit zu viel Phantasie gemalt . Es
handelte sich nämlich um einen Gefangenen , der aus einer
autzerbadischen Strafanstalt mit SondertranSport hierher ge¬
liefert wurde . Der Gefangene war bekleidet mit guten Le¬
derschuhen, wollenen Socken, baumwollenem Hemd, dicken Un¬
terhosen und ebensolcher Unterjacke, Hosen aus schwarzem
Tuch, leinener Weste , Joppe aus schwerem Tuch, baumwolle¬
nem Halstuch und einer Zwilchkappe. Der Gefangene kam
mit der Eisenbahn hier an und wurde zu Fuß vom Bahnhof
nach dem Amtsgefängnis transportiert . Daß dem Gefange¬
nen von der autzerbadischen Strafanstalt keine Handschuhe
mitgcgcben wurden , das war schließlich ein Fehler , aber auch
der dürfte nicht allzu schwer ins Gewicht fallen , weil die Ge¬
fangenen die Hände meistens in die Aermcl stecken. Die
Fessel bildet kein Hindernis . Mitleid und Humanität sind
ja schöne Dinge , wenn sie zu richtiger Zeit und am richtigen
Platze dokumentiert werden , in diesem Falle war aber die
Stimmungsmalerei deplaziert .

Das können wir nicht finden . Sieht der Schreiber der
Landeszeitungs -Erklärung nicht ein, was Prof . Hummel
sagen wollte? ! Wir empfehlen ihm, die Skizze noch ein¬
mal gründlich durchzulesen , ein wenig über den Handwerks-
burschen , die Kälte , das mit einem Mäntelchen versehene
Luxushündchen und die mit Pelzmützen bedeckten Burschen
nachzudcnkcn und sich dann zu fragen , ob an solchen Bil -
dern rein gar nichts zu lernen ist.

Eine Anzahl Ingenieure ,
die in einem hiesigen größeren Jndustrieetablissement tätig
waren , erhielten , nach dem „Landesboten "

, die Kündigung
Grund : schlechter Geschäftsgang. So übt die Krisis auf
alle Stände eine unheilvolle Wirkung aus . Das sollte
manchen Jndustriebeamten zu denken Veranlassung geben .
Sic würden sich dann häufig der Sozialdemokratie weniger
schroff gcgenüberstcllen.

Wegen Fahnenflucht
erhielt der Leutnant Föhrenbach vom hiesigen Feld -
Art . -Rcgiment 6 Wochen Gefängnis vom Kriegsgericht i

Straßburg zudiktiert . Außerdem wurde auf Dienstent¬
lassung erkannt .

* Rabattsparverein . Bei der gestern stattgcfundenen Ver¬
losung der Gutscheine des Rabattsparvereins Karlsruhe fielen
auf Nr . 83 730 200 Mk. , auf 6063 100 Mk ., auf 32 678 80 Mk .
Auf die Nummern 27 181, 27 413 , 34 980 , 36 426 , 36 840 fielen je
10 Mk.

Letzte Port.
Einen Lcnkballon für hundert Personen

beabsichtigt , wie Professor Hergesell kürzlich in einem Vor¬
trage mitteilte , Graf Zeppelin nach Fertigstellung
seines jetzt im Bau befindlichen Fahrzeuges herzustellen.

Und Baden ?
Stuttgart , 8 . Jan . Die württembcrgische Postverwal¬

tung wird sich der Reform der Telephongebühren im Sinne
der Vorschläge der Reichspost im Grundsatz anschließen ,
aber mit Rücksicht auf die besonderen Verhältnisse des
württembergischen Telephonverkehrs billigereTaxen
einführen .

Arbeit oder Brot !
Köln, 9 . Jan . Eine Arbeitslosen -Dersammlung , die

von über 1800 Arbeitslosen besucht war , beschloß, sofort
beim Oberbürgermeister vorstellig zu werden wegen so¬
fortiger Vergebung von Notstandsarbeiten . Man beschloß
weiter , vor das Rathaus zu ziehen und die Antwort des
Oberbürgermeisters abzuwarten , führte aber den Beschluß
nicht aus , da im Laufe der Woche noch eine Arbeitslosyn-
Versammlung abgehalten werden soll.

Gasglühlichtbelenchtung in den Eisenbahnwagen .
Berlin , 8. Jan . Dem Vernehmen nach liegt es in der

Absicht der preußischen Eiscnbahnverwaltung , im laufenden
Jahre die Gasglühlichtbeleuchtung in sämtlichen Personen¬
wagen zur Durchführung zu bringen .

Das Spiritns -Mo nopol .
Berlin , 8. Jan . Wie der „Lokal-Anzeiger" hört , werden

heute die Bundesrats -Ausschüsse die Beratung der Spiri -
tus -Monopol -Vorlage beginnen . In unterrichteten Kreisen
wird nicht bezweifelt, daß die Vorlage in der einen oder
anderen Gestalt vom Bundesrat genehmigt werden dürfte .

Ein sozialistischer Bürgermeister in Oldenburg .
Bant , 8 . Jan . Die Gemeindevertretung hat den sozial¬

demokratischen Landtags -Abgeordneten Hug zum Beige¬
ordneten (Bürgermeister ) gewählt . Genosse Hug war
schon zweimal gewählt , aber beide Male vom olden-
burgischen Ministerium nicht bestätigt worden.

Der Dreschgraf entmündigt.
Gloga» , 8 . Jan . Gegen den Dreschgrafen Piickler -

Klein -Tschirne, der gegenwärtig in einem Sanatorium bei
München weilt , ist ein Entmündigungsverfahren eingelei¬
tet worden.

Gegen den Blut -Zaren .
Rom , 8 . Jan . Gestern Abend fanden insgesamt 22

sozialistische Versammlungen statt , worin beschlossen wurde,
energisch gegen den Besuch des Zaren in Rom zu pro¬
testieren sowie den Jahrestag der russischen Revolution
festlich zu begehen .

Der Kampf im Londoner Verkehrsgewerbe .
London, 8 . Jan . Sowohl die Arbeitgeber als auch die

Arbeitnehmer der Automobilgesellschaften haben gestern
einen Aufruf an die Bevölkerung erlassen. Die Gesell¬
schaften drohen, die Angestellten endgiltig zu entlassen,
wenn diese am Donnerstag die Arbeit nicht wieder auf¬
nehmen. Tie Arbeiter dagegen erneuerten ihren Entschluß,
die Bedingungen der Gesellschaften nicht anzunehmen.

Vereinsanreiser .
Karlsruhe . ( Arbeiter - Radfahrer -Verein . ) Sonntag , 12. Jan . ,

punkt 2 Uhr, findet in der Restauration „Möhrlein " unsere
jährliche Generalversammlung statt. Die Mirglieder werden
crkucht, zahlreich zu erscheinen. — Freitag , den 10 . Januar
bei „Möhrlein " AuS ĉhutzsitzung . Den Sektionsleitern wird
eS zur Pflicht gemacht, pünktlich zu erscheinen.

118 Der Vorstand.
Karlsruhe . sDerband dentscher Branereiarbeiter . ) Freitag , den

10 . Januar , abends 8 Uhr, bei „ Rank" Gesamtausschutz-
sitzung . 186

Karlsruhe . lBrbeiter - Abstinenten - Bund .) Heute Donnerstag
Abend halb 6 Uhr im Reform - Restaurant , Kaiierstratze :
M i t g l i e d e r - V e r s a m m l u n g . Mitgliedsbuch ist mit¬
zubringen . 190

Karlsruhe . (Gesangverein Brnd rbund ) Sonntag , 12. Januars
nachmittags b Uhr, im Lokal ( Württembrrger Hof, Saal ) :
Gemütliche Unterhaltung mit Musik. Zu zahlreichem Besuch
lader ein Der Vorstand.

Beginn der regelmäßigen Probe : Freitag , den
17 . d . MtS . . abends halb 9 Uhr. 185

Durlach . (Soz . Verein . ) Sonntag , den 12. Januar , nach¬
mittags 2 Uhr, im Schwanen : Generalversammlung . Die
Genossen ersuchen wir , wegen wichtiger Tagesordnung , um
vollzählies Erscheinen. Die MonatSbeiträge bitten wir
zu begleichen und die Biüliothekbücher abzuliefern .

190. 2 Der Ausschuß.
Forchbeim . Freitag , den 10 . dS . MtS . , abends halb 9 Uhr,

findet im Gasthaus zur „ Linde " Fr a k t i o n s s i tz u n g
slats. Vollzähliges Erscheinen notwendig . 187

Der Vorsitzende.

Bnefkaften der Redaktion .
Fr . 20 . hier . Der Betreffende wohnt in Karlsruhe , Hirsch -

stratze 46.
B . 8 » Einen Roman Lolo hat der „ Volksfreund " nicht ab-

grdruckt .
Durlach . Uns ist im Augenblick nicht bekannt, ob die Ge¬

meinde Blankenloch Umlagen erhebt . Sehr wahrscheinlich. Ein
Blankrnlocher Leser des „ Volksfrcund " gibt sicherlich an dieser
Sielle Auskunft.

HaSlach . Die zum Parteitag in Offenbnrg gestellten An¬
träge werden erst am zlveiten VerhandlnngStag , also am Sonntag
deoatlie : !.

Wasserftand des Rheins .
Donnerstag , den 6. Januar , morgens S Ubr :

S ck » ft e t i ’.i f < I 100 , ge st. 5 cm, Ke hl 1 .50, gest. 2 eia
2 . 6 7, gest . 8 cm , M a n -I h c i n 1 . 66. gef. 7 cm. •
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Gsmitag den 12. d. M ., vorm, halb 11 Uhr
im großen Saale des Kolosseums, Waldstr.

Osürs - Oersammlung
Reichstagsabgeordneter Ad . Geck spricht über :

Oie Vereinsgesetz-Vorlage im Reichstag
Jedermann hat Zutritt. Areie Diskussion .

Wir fordern ganz besonders die Gewerkschafts- und Parteigenossenauf, sich in großer Zahl zum Protest gegen die geplanten Verschlechte¬rungen unserer vereinsrechtlichen Bestimmungen am Sonntag zusammen¬zufinden .

Gswsrkschsffskartsfl u, Soziald. Verein Karlsruhe .
Si 'iiclisaX
Samstag den

Uhr , im Saale des
11 . d. M . ,
„Einhorn "

abends

Tagesordnung :
„Ne Rkichsvemnsgefetzvorlage im Reichstag"
Referent : Gen . Eugen Geck -Karlsruhe .

Gewerkschafts- u . Parteigenossen erscheintMann für Mann zu diesem Protest !
Kewerkschaslskartess u Sozialem . Verein .

Deutscher
Geilirindk- und Staatsarbrifctuetbanb

Filiale Freiburg i . Vr .
SamStag den 11 . Januar , abends 8 Uhr , 1« Storchcri -

saale ( Schiffstratze )

Weibirachts - Keiev
verbunden mit

£ t ftungs - Fcst
182

Mnfik , Theater , Gesang , kam. Vorträge , Marmorgruppen
Hierauf : Tanz .

Hierzu werden die Mitglieder und Freunde mit ihren Fa¬milienangehörige» freundlichst eingeladen. Frühzeitiges Erscheinenerwünscht .
_ I . 21. : Der Vorstand .

Arbeiter, greift jnm Gewehr !
verlangt von Eurer Braut oder Frau vor allein ein gute» undgcsun es Dauerbett , das ohne Revaturkosten auch mindestens20 Jahre garantiert . Das liefert direkt an Private als Soezialität

SteiOlinger & Koth , Matratzenfabrik- Karlsruhe i . B ., Lesstngstratze 31 . -
Muster, sowie Modelle versenden wir franko gegen franko .Versand frei Ihrer Bahnstation . Verpackung nehmen franko zurück.— Fast täglich erhalten wir Zeugnisse von hier und auSivärts , z . B.

. Mit geiiei. aufd. Bettröste u. Roßhaar -Matratzen sind wirsehr zufrieden und sprechen wir Ihnen unsere volle Anerkennungaus.
_ UeckingewMetz, 17 Olt . 07 . gez . : Fs . M . u . Frau Maschinist . "'

Kasenragotsf,
la frischer ,

per Pfund 50 Pfg .
empfiehlt 192

Karl ffefferle

Das

beste Mittel!
yrgeu O

'rkülftrng
hustr« nnö ge frrkeit j

[ ächte HoRigtjonhcns
Malz „
Influenza-
bonbons

( Geschwister Hauenstein, j
Wilhelmstr . 30 .
Geschwister Roos,

1174 Waldstr . 29 .
Geschwister FeihelittannJ
Mühlb . Rheinstr . 34 .

Deutscher Metallarbeiterverband
Karlorahe .

Todesanzeig ’e .
Wir machen unfern Mitgliedern die traurige Mit-

^ teilung , daß unser Mitglied , Kollege

Valentin Breifinger
| plötzlich im Alter von 44 Jahren gestorben ist .Die Beerdigung findet am Freitag , nachmittags !1/2G Uhr in Bulach statt.

Zahlreiches Erscheinen erwartet 196 |
Die Ortsverwaltnng .

Billiger Uerkauf
v°n neuen Möbeln.

Spiegelschrank « 8 Mk.
Venikow 42 Mk.
Tisch, eich. Platte 14 Ml .
Chiffonniere 33 Mk.
Engl . Bettstelle »5 Mk.

und Verschiedenes
sehr billig ;.

55 vurlaclmrttasse 55
parterre links. 189Erbprinzenstratze

gegr . 1899 .
SamStag den 11 . Januar 8 Uhr 11 Min . abends

OrotzeDamen- uTremilrnrilrung
im Coloffeum , Waldftraße .

Erstes Aosireirn unserer 4V0 Mann starke « Garde.
Um den verehr!. Mitgliedern , die bei unserer ersten dies¬jährigen Veranstaltung wegen Saalüberfükung zu kurz kamen,Rechnung zu tragen , erbeben wir für Mitglieder und Angehörigediesmal leinen Eintritt , sondern nur eine Kopfsteuer . Mttglteder -«nd Bcik arten müssen an d r Kaffe vorgezeigt werden.tHKT Fiir Fremde : Eine Mark . "WM

Närrische Kopfbedeckung obligatorisch. Kinder haben keinen Zutritt .193 Der Elferrat .

Offenbar ^.
Stfratiidif Nnlmilliug

vom SewerlrrebaktZlranellu. ü. ror. Partei.
Am Sonntag den 12 . Januar , nachmittags 3 Uhr ,im Dreiköntgsaal .

Tagesordnung :
Die Blockpolitik im Reichstag und das

neue Vereinsgesetz .
Referent : Reichstagsabgeordneter Ad . Geck.

Zu zahlreichem Besuch laden ein 184
Die Vorstände .

Hierdurch zeige ich an, daß ich mich als

Rechtsanwalt
dem f roljtifnogl. Landgericht Karlsruhe

j niedergelassen habe.
| Meine Geschäftsräume befinden sich zusammen mit
| denen des Herrn

Rechtsanwalt Vr . Woltf, Karlsruhe
Kriegstrasse 48 .

Vr . Lsop . Trisdberg .

I

Haus - und Gkschältsdikm nfßt.
Donnerst «,

bei Möhrlein , I
i, den 9 . dS . Mts .,
kaiserstratz « 13 :

abends halb 9 Uhr ,

Deffentl.
” '

. .Tagesordnung :
Die Lage unserer Kollegen im Handelsgewerbe ,insbesondere der Sonntagsruhe - Unfug in Karlsruhe .

Referent : Gauleiter I . Neinmüller - Stuttgart .
MT Freie Diskussion. "ML

Kollegen I Sorgt für recht zahlreichen Besuch dieser Versammlung.
154 Deutscher Transportarbeiter - Verband .

Preis-
Abschlag!

Garantiert
rein amerikanisches

Schweineschmalz
j per Pfd . 58 Pfg .

weisse Seife
[ per Pfd . 22 Pfg .
! Geschwister Hauenstein , |

Wilhelmstr . 30 .
Geschwister Ress,

j 175 Waldstr . 29 .
Geschwister Feihetaii, !

l Mühlb . Rheinstr . 34 . f

4. St . r . ist
Mansardenzimmer an ruh.

Arbeiter zu vermieten.

VlJubolfftc . 24 ,wf Mansardenxim

vlilcrierftc . 58 , Vh. , ist ein
g» t möbliertes Zimmer zu

vermieten.

fiemilre -Noimlven
Stangenspargel , 50 60 Stangen

dito 45 Stangen
dito 34 36 Stangen
dito 28 Stangen
dito 22 24 Stangen

Schnittsvargel , Enden I

2 -Pfd .- 1 -Pfd .-
Dose Dose

Enden ll
Enden III
mittel , ohne Köpfe
stark ohne Köpfe
dünn mit Köpfen
mittelst. , m . Köpfen
stark , mit Köpfen

dito
dito
dtto
dito
dit »
dito
dito

Suppen -Erbsen
Gemüse - Erbse «
Erb,en Pois Moyens

dito Petits Pois Moyens
dito Petits Pois fins
dtto Petits Pois tres fins

Schnittbohne «
Brechbohnen
Wachsbohnen
Große Bohnen
Harricots
Flageolets
Tomaten -Pnree
Pariser Karotten
Karotten , ges.vnitten
Leipziger Allerlei
Erbsen mit Karotten
Kohlrabi in Scheiben

108
135
150
175
185

48
62
68
82
95
93

US
145

38
48
56
68
95

125
29
29
44
78
76

105
80
58
35
95
63
38

59
73
80
93
98
29
36
39
46
53

64
78

29
33
39
53
68

26
27
44
43
58
45
34
23
53
37

friicble-Honscrven
. . . SM 61$ iilüi -
etc.

den n . Januar .

Mirabellen
Gemischte Früchte
Heidelbeeren
Aprikosen , V2 Frucht
Erdbeeren
Kirschen , rot , ohne Stein
Kirschen , schwarz, mit Stein
Weichselkirsche »
Stachelbeeren
Reineclauden
Pflanme », sauer-süß
Birnen , weiß
Ananas zum Kompot
Singapore -Ananas zu Bowlen
Bahama - Scheiben - AnanaS
Pfirsiche , */, Frucht, geschält

dto . ungeschält
Prcistelbecren
Prettzelbccren lO-Pfd .-Eimer 3 .30
Apfelmus 78
Apfelmus 10-

2-Pfd .-
Dofe

78
115

76
145
150
118

80
118

78
96
70
88

155
170
205
150
120

78

l -Psd.-
Dose
44
63
43
78
80
64
45
54
44
53
40
49
83
90

80

44

lO-Pfd .-Dose 3 .20Mskmeisse
10-« °EimerS .4O. S - tt -Eimer 1.30,8 -tt -Topf 1 .40
Lmttcvgenmus 'LUL« T.%Hamburger Schwarzbrot Stück 55 gWestfälischer Pumpernickel

Stück 18 4 in Scheiben Palet 20 «JSimonsbrot Stück 30 gPumpernickel _ in Dosen 45 4

MWsiMlveir
Rutzische Sardinen
Rutzische Sardinen
Anchovis
Hering in Gelee
Biömarck - Hcringe
Bismarck -Heringe
Bismarck - Heringe
Rollmöpse
Bratheringe
Nordsee -Krabben
Lachs
Sardellen
Krouen -Hummer
Mayonnaise

Glas 32 4
Faß 170 $
Glas 32 4
Dose 38

1j! Liter - Dose 48 4
1 Liter- Dole 78 i,
4 Liter - Doie 2 * 0 tj
4 p'iter - Dosc 210
4 Liter - Dose 170 4

Dose 42 4
Dole 98 4 33 4
Tose 135 4 70 tj
Do '

e 370 4 145 4
Glas 110 4 65 -z

Schwarzer Oeltroek-Anzug
für starken Herrn paffend ,Knaben -Neberzieher für 6 —7
Jahre , beides gut erhalten ,
billig zu verlaufen . 129

Luisenstratze 57 , 4. St . r.

WisseikMaüht!
Jeder Mensch , der vor¬

wärts kommen will , mutz im
Besitze der folgenden zwei Bücher
sein : 129

MeUlig Deuffcii.
Deutsche Grammatik mit aus¬

führlicher Darlegung der Ab¬
weichungen der neuesten Recht¬
schreibung von der bisherigen.Bon R. Ernst . Preis 1 Mk.ver Erfolg Im heäen

von Dr. RaINeau .
Einiges aus dem Inhalt : Der

persönliche Erfolg. — Mensch¬
liche Macht . — Energie. — Ge¬
dankenkraft. — Die Kunst , wirk¬
same Reden halten zu können.— Heilung allerKranlheiten usw.
Preis 6 Mk

Unzählige glänzende Dank¬
schreiben . Für dir Leser des
„ Volksfrennd " kosten diesebeiden unentbehrlichen Werke
(bei sofortiger Bestellung ) nur— 8 IWark
portofrei (statt 4 Mk.) Garan¬
tie : Zurücknahme . F . Gcb -
hardt 's Verlagsbuchkandl .»Berlin C , Blumenstr. 76,

Oel-Sardinot
28 32 44 60Dose

Thüringer Salamiwnrst
dito Cervelatwnrst

Holsteiner Salamiwnrst
Holsteiner Cervelatwnrst
Hildesheimer Cervelatwnrst
Braunschweiger Rotwurst
Hallesche Lebcrwnrft
Frankfurter Leberwurst
Frankfurter Würstchen Paar

Täglich von nach nittags 3 Uhr an :
Schimisesi .

in Brotteig gebacken ' < Pfd.

80
Pfund 165 ^
Pfund 1 65 4
Pfund 145 4
Pfund 115 4
Pfund 145 4
Pfund 75 4
Pfund 1 SO 4
Lfund 110 4

2S

Täglich frisch : Kieler Fettbücklinge » 3 Stück 20 Kieler Sprotten , Flundern , Lachs , Aal .

Haupt vertrieb
kt echten WemuljilUtt
Guitarrezitber

sofort spielbar mit unterlegbaren
Notenblättern .

5 ^ eeorlleK . lo .öo,12,50,20 .—
6 „ ,, 12.— 16.50,22 .50
Grotze Auswahl Roten z . lOPf.

Musikhaus ßurkmich
Fre iburg i. B ., Berth oldstr. 15

M- «. üerkauf
fortwährend getragene Herren -
und Damenkleider , Schube
nnd Stiefel , aber nur gute
Sachen. 4662
Frau Bertha Streektoss ,
Brunnenstratze 5 , Eingang

Durlacherstraße.

narien (Stamm
Seifert , 1 H . 3 W . ) blll. zu Verl,
bei ' Schwad , Kreuzstr. 16,2 . St .

Damen , billig zu verkaufen .
Marienstr . 82 , 4. St .

auf t,Apr.
WCIlICIJt eine gr . 2 ;>tm.
merwohnung . Off . unter I an
die Erpcd . d . Blattes .
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Oie vom Weihnachtsverkauf

angesammelten Reste liegen,
um in kurzer Zeit zu räumen ,
zu ausserordentlich vorteil¬
haftem Preise auf. ]£

für Damenkleider
und Hauskleider , für Röcke ,
für Mädchenkleider , Blusen
etc . in nur guten , modernen
Stoffarten . 9 ISIS

Günstige Einkaufs-Gelegenheit.

Ceipbeimer § wende, M stom

Kaiscrsfr . 169.
flnltrn . Schnlllmanufaktur.Dresdenl

FAVORIT
der beste Schnitt.

178

Kaiscrsfr . ih-.
' ' } ". . %.V•;

geprehte
Sparkttnseife

2 Stück 27 4

?h. fiugers

Sparktrsseife
wer sie kennt , weiß

sie zu schätzen

per 2 Stück üU 4
früher 82 4

Meitze Seife
per 2 Gtück 24 3

WeißeCuMSIs-
Keruseifk

2 Stück 28 4

Mmpnlorr
per Paket h. 4 tj an.

ParkeWegel
(Parkettbodenwichse)
per Vr-Pfd .- Üv

Dose 4

los« ' /- Pfd , 35 4

per 2 Pfd . 95 4

Wbo-euöl
8

riecht nicht , harzt
nicht und läßt keinen
Staub aufkommen

I per Pfd . 30

lAbschlagl
*

Zv aevrestte WW W Ziehung in i.

Lase
ä IMk .

des Bad . Landesvereins .
Nor Geldgewinne .

Ziehung in kurzer Zeit.
8388 Barge«. ohneAbzog.
44000 Mk.
2 Hauptgewinne

20000 Mk.
586 Gewinne

14000 Mk.
8866 Gewinne

10000 Mk.
Loseül Mk.lforloilisteiî
versend . d .General-Deb.

IJ. SMmer. gK 1
Ia Karlsruhe : Carl
GStas , Hebelstr . 11/15 ,
H. Meyle, L . Michel, E.
Flüge , Chr. Frank , A .
Stauffert , J . Dahringer .

4
ClanzQün
beste Schuhcreme

j erhält das Leder
weich u. geschmeidig ,

! ist säurefrei und hat
man im Augenblick
einen hochglanzigen

| u. eleganten Stiefel

per Dose 12 4

Neves Delikates!-
Sauerkraut

Weingärnng

Pfund 7 4

IKOageres
Dörrfleisch

Pfund © 5 4

Echte 8«

Frankf . Würstel
Paar 28 4

3 Paar 80 4

HeueCtnsen
| Pfund von 20 4 an )

empfehlen

Philipp Lugerl Pfannkuch & Co.
und Filialen

grösstes Consamgeschäft
124 Dnrlach .

ki- u. Verkauf ff-
erhaltener -Herren -, u . Frauen -
kleidcr » Schuhe u . Stiefel .

Frau Hoss Gut
Markgrafcustr . 19 . 102

KleidrrMSltzkriSnoch
'
End -

. fchaft an . Wcrderplatz 58 , 2.

G. m . 1) . II .
Telephon 460 .

den bekannten Ver¬
kaufsstelle » .

Sichere Existenz
können sich strebsame Leute
aller Stände durch Vertrieb
eines großartigen , patent .
Massenartikels, den jeder
Haushalt braucht, gründen.
Betriebskapital und Laden

nicht nötig. 116
Verdienst R00 Prozent.
Muster, zum engros Preise,
geg . Einsend . v. 50 Pfg . in
Briefmark. Prosp . umsonst .

Otto Rechlin ,
Karlshorst bei Berlin.

25V Meter
Herrenkieiderstoffresti

darunter cirka 100 Meter

Winterpaletotstoffreste
welche wegen vorgerückter Saison
zu enorm billigenPreisen abgebe.

Karlsruhe IM
Kaiserstraste 93 , 1 Tr .

jLorenz Grafj
• Karlsruhe i

| Ecks Marian- u . Augartenstr . |
| Zigarren Zigaretten x
| Rauch-, Kau - und i
1 Schnupftabake j
I En gros, en detail . J

HWMHIMNMM •

MSbl. Zimmer
billig zu vermiete» .

Turlacher Allee 8 « , 5. -

Dauernde Stellung
für Frauen

Eine redegewandte tüchtige
Frau wird von einer ange¬
sehenen Frauenzeitschrift für
hiesigen Platz als Stadt¬
reisende gegen festes Gehalt
n. Provision sofort zu enga¬
gieren gesucht. Offerten unter

15. 2256 an Bernhard
Arndt . Annonc .- Exped .Berlin
W. 8 , Mohrenstr. 26 . 176 f

3a kaufen gejsryt.
Wer die höchsten Preise er¬

zielen will , für Kupfer, Messing ,
Zink , Blei , altes Eisen , Bücher
z . Einstampfen , sowie Zeitungen,
richte seine Adresse an 5562
Karl Kreis, Morgenstr . 22
ß«»- n . IngieSjrrt LL
Zimmer gesucht. (Preis 6 .50 Mk.
pr . Woche. ) Holzgartensir. 56III r .

Urner lafitmiDitum
für 55 Mark 172 .2

Manch !. Wilkismue
billig zu verkaufen . 172.2

Gartenstr . 8 a, Hh . 2. r .

Neues

Dörr-Obst I
Zwetschgen

| Pfd . von 20 4 an

Birnschnitze
Pfd. 18 4

Kranzfeigen
Pfd . 23 -*>

Dampfäpfel
Pfd . 60 4>
Datteln
Pfd . 35 $

miscbobst
sehr beliebt 1

Pfd . 30 u. 50 4

empfehlen j

Pfannkuch & Go.
1
®* G. ni . b . H.

Telephon 460 .
in den bekannten Ver¬

kaufsstellen .

cmpsiehlt

Nähmaschinen,
Lang - , Schwing - und Rint -
schiffc und Zcntral -Vobi » mit
Stick- Einrichtung, bei langjähr .
Garantie , sowie günstige

Teilzahlung .
Reparaturen schnell u . billig .

Badenia , Göthestrasse 23
Karlsruhe -

Fortsetzung des Konkurs-Ausverkaufs
speziell

Haushalhmgsartikel
Glas - , Porzellan - , Eisen ., Blech -

und Holzware n etc .
zu bedeutendherabgesetzten Freisen.

Konkurs -Verwaltung s
165 Carl Nagel .

A-V

Thüringer Ufurstwaren!
Direkter Bezug von Thüringer HauSschlachtern . Blutwurst
u 95 4 , Knackwurst (Salami ) u 1 .85 M , bei 10 tt billiger .
ö9oo W. Sperhake , nalenffraBe la .

Kein Laden ! Bestellung per Postkarte genügt .

Lehmerrloss rshnopsrslionsn
« srüen täglich susgsführt.

Durch Verwendung nur guten Material« bin ich in
der Lage , dauernde Garantie für von mir ge¬
lieferte künstliche Gebisse zu gewähren . 3007 .25

WM" Anerkannt naturgetreuen Zahnersatz .
"MW

Keine 2 Markzähne . Nur gute Zähne .
Sehr massige Preise .

Zahnatelier Deinlnger , Dentist ,
Werderplat ® 35 .

Standesvuchaurriige der Staat Karlsruhe.
Eheschließungen vom 7. Jan . : Josef Dettling von

Rexingen, Kellner in Jhlingen , mit Emilie Ratzel von Cleve¬
land . — Oskar Neumann von Alt -Breisach, Kaufmann hier , mit
Mathilde Vogel von hier . — Josef Stech von Waldnlm , Bahn¬
arbeiter hier, mit Helena Grämlich von Schillingstadt.

G e b ur r t e n vom 1 .—6 . Jan . : Lilli Theresia Berta , Vater
Otto Umhauer, Gärtner . — Erwin Jakob , Vater Johann Win¬
kels , Werkmeister. — Irma Erika , Vater Gustav Endres , Maler .
— Anna Luise, Vater Max Holstein, Zimmermann . — Kurt Karl ,
Vater Paul Franz , Glaser . — Ella , Vater Leopold Ottenberger ,
Maler . — Emil , Vater Kilian Gütz , Bierbrauer . — Richard Lud¬
wig , Vater Lorenz Rastettcr , Bureauassistent . — Otto Ignaz, '
Vater Johann Frik , Wirt . — Oskar Otto , Vater Hermann
Braun , Schreiner . — Hedwig , Vater August Dickemann , Bahn¬
arbeiter . — Elsa , Vater Johann Fauth , Hausdiener .

Todesfälle vom 5 .- 6 . Jan . : Sigmund Haas , Kauf¬
mann , ein Ehemann , alt 45 Jahre . — Julchen , alt 9 Monate
15 Tage , Vater Ernst Hölzer, Fabrikarbeiter . — Karl , alt 7 Mo¬
nate 4 Tage , Vater Gottlieb Schöpf , Spezcreibändler . — Karl
Blaut , Postschaffner, ein Ehemann , alt 47 Jahre . — Manka |
Vogt, alt 68 Jahre , Ehefrau des Taglöhners Luzian Vogt. — |
Wilhelmina Kieker , alt 61 Jahre , Witwe des Küfers Johann
Kiefer. — Arthur , alt 1 Jahr 5 Monate 9 Tage , Pater Oskar |
Schmidt, Kernmacher.


	[Seite 50]
	[Seite 51]
	[Seite 52]
	[Seite 53]
	[Seite 56]
	[Seite 57]

